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Koairiionsgerebe.
Abgeordneter Tr. Renner gilt auch außerhalb der 

sozialdemokratischen Partei als Anhänger einer Koali­
tionspolitik, ja als der Vertreter jener Gruppe in sei­
ner Partei, die einer Koalition mit den nicht sozial­
demokratischen Parteien oder mit der größten Gruppe 
unter ihnen, der christlichsozialen Partei, geneigt sein 
soll. Ueber die Stärke dieser koalitionsgeneigten sozial­
demokratischen Gruppe fehlen vorläufig alle Angaben. 
Man ist auf Vermutungen angewiesen. So kann man 
vermuten, daß die Ereignisse des 15. Juli in der sozial­
demokratischen Partei stärkere Widerstände gegen die 
bisherige Taktik ausgelöst haben, denn Dr. Otto Bauer, 
der Verfechter dieser Taktik, sah sich genötigt, in der 
Monatsschrift „Der Kampf" nicht nur gegen die halb- 
kommunistische „Linke" Stellung zu nehmen, sondern 
sich auch „gegen die Kritik von rechts" zu wenden. Dok­
tor Bauer läßt den Kritikern von rechts sagen: „Daß 
wir die bürgerlichen Parteien sieben Jahre lang haben 
allein regieren lassen, das hat es der Bourgeoisie ermög­
licht, sich ihren Eewaltapparat wiederherzustellen. Ge­
wiß konnten und durften wir das bürgerliche Regime 
nicht gewaltsam stürzen, um das unsere an seine Stelle 
zu setzen; aber mußten wir deshalb die bürgerlichen Par­
teien allein regieren lassen? Hätten wir nicht Koali- 
tions- oder Proporzregierungen anstreben können? Hat 
es nicht Zeiten gegeben, in denen die bürgerlichen Par­
teien uns sehr gern in die Regierung aufgenommen hät­
ten, zumal, wenn wir mehr Mäßigung in unserer 
Sprache, in unserem Auftreten geübt hätten? Hätten 
wir, an der Regierung teilnehmend, die Arbeiterschaft 
nicht wirksamer schützen können, denn als eine Opposi­
tion, die, bei all ihrer Macht d o ch d i e a l l m ä h l i ch e 
Anpassung des Verwaltnngs- und Ee­
waltapparat es an die Herrschaftsbe­
dürfnisse der Bourgeoisie nicht zu ver­
hindern vermochte? Dr. Bauer hat in diesen 
Sätzen ganz treffend den Cedankengang der sozialdemo­
kratischen Rechten skizziert, als deren koalitionsgeneigter 
Führer Dr. Renner betrachtet werden kann. Dennoch 
ist die sozialdemokratische Rechte mit Dr. Renner nicht 
etwa für die Teilnahme an einer Koalitions- oder Kon­
zentrationsregierung, um durch diese Teilnahme etwa 
dem allgemeinen Interesse, dem Staatsinteresse, 
der'Volksgemeinschaft besser dienen zu können, sondern 
die sozialdemokratische Rechte ist koalitionsgeneigt, u m 
etwas im sozialdemokratischen Partei­
interesse verhindern zu können. Die so­
zialdemokratische Rechte will verhindern, daß der Ver- 
waltungs- und Eewaltapparat des Bundes „an die 
Herrschaftsbedürfnisse der Bourgeoisie" angepaßt wer­
den könne oder diesen Herrschaftsbedürfnissen noch 
w e i t er angepaßt werden könnte. Dabei ist zu beacht 
ten, daß die Sozialdemokraten behaupten, in Oesterreich 
herrsche „die Bourgeoisie". Die Tatsache, daß die ge­
genwärtige Parlamentsmehrheit den Willen der Wäh­
lermehrheit ausdrückt, der seit 1920 immer gegen die 
Sozialdemokratie und gegen die Wiederkehr der sozial­
demokratischen Herrschaft im Staate gerichtet war, las­
sen die sozialdemokratischen Führer aus guten agitatori­
schen Gründen immer unberücksichtigt. Will also die so­
zialdemokratische Rechte verhindern, daß der Verwal- 
tungs- und Eewaltapparat des Bundes den „Herr- 
schaftsbedürfnissen der Bourgeoisie" angepaßt werde, 
m« sich Dr. Bauer ausdrückte, so will die sozialdemokra­
tische Rechte nichts anderes, als daß durch die Teil­
nahme der Sozialdemokraten an einer Koalitions- oder 
Konzentrationsregierung der Verwaltungs- und Ee­
waltapparat des Bundes in Uebereinstimmung mit dem 
seit 1920 immer wieder bekundeten Willen der Wähler­
mehrheit geführt werde, einer Wählermehrheit, die 
nicht das darstellt, was die Sozialdemokraten „die Bour­
geoisie" zu nennen pflegen, sondern eine Mehrheit, die 
aus Bürgern aller Stufen des Einkommens, aus Bau­
ern mit Einschluß der Kleinbauernmasse, aus den Ange­
hörigen freier Berufe, aus öffentlichen Angestellten,
Privatangestellten und Arbeitern besteht.

*

Weiß man, was die sozialdemokratische Rechte will, 
indem sie für die Teilnahme der Sozialdemokratie an 
einer Koalitions- oder Konzentrationsregierung ein­
tritt, dann wird man auch die Tatsache richtig würdi­
gen, daß Dr. Renner vor einigen Tagen in einer Wie-

iBlitillE MW.
Deutschösterreich.

Die Bundesregierung hat den Bundesvoranschlag für 
das Jahr 1928 vorgelegt. Es ist vor allem bemerkens­
wert, daß die Regierung in der Lage ist, einen Vor­
anschlag vorlegen zu können, der in bei laufenden Ge­
barung mit einem immerhin wesentlichen Ueberschusse 
von 35.6 Millionen Schilling abschließt. Auch für das 
Jahr 1928 erscheint das Gleichgewicht in der laufenden 
Gebarung gesichert. Diese Tatsache wird nicht verfeh­
len, auch in jenen Kreisen außerhalb Oesterreichs, die 
für finanzielle Transaktionen in Betracht kommen, als 
Beweis dafür gewertet zu werden, daß die österreichi­
schen Staatsfinanzen durchaus im Geiste strengster Ord­
nung geleitet werden. Es ist bekannt, daß es nach den 
Verlockungen der Geldentwertungszeitcn durchaus nicht 
leicht war, die Oeffentlichkeit an diesen Geist zu gewöh­
nen. Aber nun ist es doch gelungen. Das ist um so er­
freulicher, als das Herstellen des Gleichgewichtes im 
Bundeshaushalte mit schmerzlichen Opfern verbunden 
war. Wenn aber auch die ordentliche Geba­
rung mit einem Ueberschuß abschließt, so konnte doch 
nicht vermieden werden, daß für Investitionen eine 
Anleihe aufgenommen werden muß, da die Völkerbund­
anleihe hiezu nicht mehr ausreicht. Die Regierung wird 
daher auch eine Jnvestitionsanleihe dem Nationalrate 
vorlegen, zumal an einen günstigen Verlauf der Ver­
handlung zwecks Abschluß der Anleihe im Auslande 
nicht zu zweifeln ist.

Deutschland.
Der berühmte Locarnogeist scheint wieder einmal zu 

versagen. Man will sranzösischerseits, allen Vorzeichen 
nach, nicht einmal die letzthin feierlich zugesagten 10.000 
Mann aus dem Rheinlande zurückziehen. Man hat dies­
bezüglich in der Reichsregierung ernste Besorgnisse. Man 
gewinnt in steigendem Maße den Eindruck, daß die be­
kannten militärischen Stellen wieder ihren ganzen Ein­
fluß aufbieten, um zu erreichen, daß die Zurückziehungs­
aktion nach Möglichkeit verzögert wird, zum anderen, 
daß Kampftruppen nur in geringerer Zahl und größere 
geschlossene Formationen überhaupt nicht aus dem 
Rheinland entfernt werden. Auf solche Weise würde 
die Erleichterung, die sich in der Ziffer der 10.000 Mann 
ausdrückt, für die Bevölkerung so gut wie gar nicht spür­
bar werden. Bisher ist von französischer Seite lediglich 
bestätigt worden, daß Dietz a. d. Lahn und Bad König­
stein im Taunus besatzunasfrei werden sollten. Dagegen 
erweist sich die neuerdings durch die Presse gegangene 
Nachricht von einer bevorstehenden Zurückziehung der 
Besatzung aus Bad Ems als unzutreffend und' auch 
Bad Kreuznach wird nur um einen geringeren Teil der 
Belegschaft vermindert werden. Ja, es heißt sogar, daß 
in Mainz, das bereits eine Besitzung von 14.000 Mann 
gegenüber einer deutschen Garnisönsstärke der Vor­
kriegszeit von 10.000 Mann hat, neuerdings wieder

ner Versammlung der Technischen Union, wenn auch 
unter heftigen Ausfällen gegen die gegenwärtige Parla­
mentsmehrheit, eine sozialdemokratische Koali'tionspoli- 
tik befürwortete. Dr. Renner und die Anhänger seiner 
Taktik in der sozialdemokratischen Partei befürchten die 
weitere Konsolidierung der Verhältnisse in einem 
Sinne, der der Sozialdemokratie nicht genehm sein kann, 
sie befürchten den Fortschritt des Weideraufbaues ge­
gen dis sozialdemokratischen Pläne, gegen «alle Um­
sturzpläne. Allein die Tatsache, daß an« 15. Juli der 
Wiener Aufstand niedergeschlagen werden konnte, hat 
in den sozialdemokratischen Kreisen die Meinung ver­
stärkt, es sei, wie Dr. Renner rät, besser, in der Regie­
rung zu sitzen, unmittelbaren Einfluß auf die Verwal­
tung, auf die Polizei, auf die Gendarmerie, auf das 
Bundesheer auszuüben und dadurch zu verhindern, daß 
die Machtmittel des Bundes im demokratischen Sinne, 
also gegen alle Umsturzpläne eingesetzt werden können. 
Man beginge also einen Irrtum, wenn man Koalitions­
vorschläge, weil sie von Dr. Renner ausgehen, als we­
niger gefährlich betrachtete als z. B. die' Taktik Doktor 
Bauers, der eine Koalitions- und Konzentrationsregie­
rung erst dann für möglich hält, wenn es den Sozial­
demokraten gelungen wäre, den „Bürgerblock" zu 
sprengen.

Privatquartiere durch die französischen Besatzungsbehör­
den angefordert sein sollen^ /Also statt vollständiger 
Räumung des gequälten Nheinlandes keine Erleichte­
rung. And da haben die Franzosen noch immer den 
Mut, von Bölkerfrieden und dergleichen zu reden und 
was noch das schlechtere ist, die Welt glaubt zum größ­
ten Teile diese falschen Reden.

Jugoslawien — Bulgarien.
Immer wieder lodert die Leidenschaft in jenen Ge­

bieten Serbiens erneut auf, wo Mazedonier leben. Ge­
schürt wird diese Bewegung meist von Bulgarien aus, 
wo die mazedonische Freiheitsbewegung ihr Haupt­
quartier aufgeschlagen hat; wir konnten jedoch erleben, 
daß dieser Freihcitskampf eines Volkes seine blutigen 
Wellen auch bis nach Wien schlug. Wie weit auch das 
offizielle Bulgarien daran beteiligt ist, läßt sich nicht 
feststellen, sicher ist, daß sie ihr freundlich gegenüber­
steht. Jugoslawien hat in einer Note, die übrigens ab­
geleugnet wird, von Bulgarien verschiedene strenge 
Maßnahmen verlangt, die ein scharfes Auftreten gegen­
über den bulgarisch-mazedonischen Banden beinhalten 
soll. Bulgarien lehnt jedoch für die letzten Vorkomm­
nisse die Verantwortung ab, da sie sich auf fremdem 
Boden abgespielt haben, wo ihr ein Eingreifen unmög­
lich sei. Die oft in die Welt hincinposaunte Annäherung 
Bulgariens an Jugoslawien ist durch diese Ereignisse 
wieder stark erschüttert, zumal Belgrad in der ganzen 
Sache ein nicht unbegründetes Mißtrauen gegen Ita­
lien hegt, das von dieser Sache wieder Nutzen ziehen 
will. Arsache all dieser Kämpfe ist die leichtfertige Art, 
wie die Großmächte die Völker behandeln und wie sie 
die Landkarte mit Eewaltsprüchen herstellen.

Griechenland.
Die Regierung, die sich aus Venizelisten und gemäßig­

ten Monarchisten zusammensetzt, sieht sich einem Bund 
der Pangalisten und radikalen Monarchisten Igegen- 
über und gerät von Tag zu Tag in eine schwierigere 
Lage. In jüngster Zeit wurden außerordentlich zahl­
reiche Verhaftungen von Anhängern des früheren Dik­
tators Pangalos und des Königs Georg vorgenommen. 
Die Zahl der unzufriedenen Offiziere wächst'ständig, so 
daß mit einem nahe bevorstehenden Staatsstreich ge­
rechnet werden muß. Das von der Regierung verbotene 
Blatt der Pangalisten „Kampf um die Freiheit" wird 
trotz aller Schwierigkeiten in großer Auflage verbrei­
tet und viel gelesen. Die Pangalisten treten entschie­
den für die Wiederherstellung des Königtums ein.

Frankreich — Sowjetrußland.
Frankreich und Rußland stehen in steter Unterhand­

lung wegen der russischen Vorkriegsschulden in Frank­
reich und einigemale hieß es schon, Rußland hätte die 
au ihn gestellten. Forderungen erfüllt und es sei zu einer 
Einigung gekommen. Währenddessen hat der russische 
Botschafter Rakowski in Paris wieder eine recht augen­
scheinliche Tätigkeit für die Sowjetpropaganda unter*

Austritt des ehemaligen Abge­
ordneten Koppensteiner aus dem 

Landbnnd.
Wir lesen in den Zwettler „Waldviertler Nachrich­

ten" folgende Erklärung des Abgeordneten Koppen­
steiner:

„Infolge der mir in der letzten Zeit gewordenen Auf­
klärungen über die Verhältnisse in der Landespartei- 
lcitung des n.-ö. Landbundcs erkläre ich, daß ich meine 
Stellen im n.-L. Landbund und in der Parteileitung 
niederlege. Ich habe meine besten Kräfte in uneigen­
nütziger Weise jahrelang in den Dienst der Landbund­
bewegung gestellt und statt verdienten Dank wurde ich 
wieder und immer von gewissen Herren der Parteilei­
tung für ihre Zwecke mißbraucht. Ich habe es satt, mich 
auch weiterhin an der Nase herumführen zu lassen und 
schließlich noch für Mißbräuche mitverantwortlich ge­
macht zu werden.

Ich bleibe auch weiterhin ein Freund und Berater 
freier deutscher Bauern.

Josef Koppen st eine r."

ZM- Unserer heutigen Folge ist die Beilage „Der Aatgeber" angeschlossen. USf
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nommen und sogar ein revolutionäres Manifest, welches 
die Truppen der sowjetgegnerischen Staaten im Falle 
eines kriegerischen Konfliktes mit Rußland zum offe­
nen Aufruhr auffordert, unterzeichnet. Dies war für 
Paris doch zuviel und man verlangte die Abberufung 
Rakowskis und es schien zeitweilig, als ob der Konflikt 
ernstere Folgen haben würde. In letzter Stunde ent­
sann sich die Sowjetregierung doch eines besseren und 
fügte sich der Forderung Frankreichs und erklärte über­
dies, daß dadurch die derzeit lausenden Verhandlungen 
nicht gestört werden. Sowjetrußland kann also auch 
anders, wenn es will.

Litauen — Memelland.
Der zweite Landtag des Memelgebietes wurde am 

7. d. M. durch Gouverneur Merkpa eröffnet. Von 29 
Abgeordneten waren 27 erschienen. Der Gouverneur 
verlas in litauischer und dann in deutscher Sprache 
eine längere Erklärung, aus der hervorgeht, daß er auf 
dem Standpunkt sieht, daß der Memeler Landtag vor 
allem ein Wirtschaftsparlament sei. Der Landtag müsse 
sein Hauptaugenmerk auf die wirtschaftlichen Bedürf­
nisse lenken. In jeder öffentlichen Schule müsse der 
Unterricht in litauischer und in deutscher Sprache er­
teilt werden. Auch der Landtag dürfe sich nicht aus­
schließlich der einen der beiden gleichberechtigten Lan­
dessprachen bedienen. Die Richter müßten nicht nur 
beide Landessprachen beherrschen, sondern auch mit den 
Gesetzen, die zum Wähle des Eesamtstaates und des 
Memel-Gebietes erlassen sind, vertraut sein.

Sowjetrußland.
Mit Rücksicht darauf, daß die von Trotzki geführte 

oppositionelle Bewegung in den Reihen der Roten 
Armee immer stärkeren Anhang gewinnt, hat die Re­
gierung einen radikalen Vorschlag des Kriegskommis­
särs Woroschilow angenommen. Dieser Vorschlag be­
zweckt die Schaffung einer neuen Garde, die „prole­
tarisch" genannt wird. Sie soll sowohl durch ihre Füh­
rung als auch durch die Auswahl der Mannschaften eine 
von jedem oppositionellen Einfluß freie Schutztruppe 
für die Sowjets sein. Diese „proletarische Garde" wird 
eine eigene Uniform haben. Die erste proletarische Di­
vision wird ihren Sitz in Moskau, die zweite in Le­
ningrad und die dritte in Cherkow haben. Die Rolle 
der „proletarischen Garde" gegenüber der Roten Armee 
wird die gleiche sein, wie die Rolle der „E. P. U." ge­
genüber der Bevölekrung. iWe man sieht, ist auch auf 
die „Rote Garde" kein rechter Verlaß mehr.

Spanien.
Die von dem Diktator Primo de Rivera anstatt der 

Cortes geschaffene Nationalversammlung wurde am 
10. ds. feierlich eröffnet. An der ersten Sitzung nahmen 
303 von den 400 Mitgliedern teil, darunter 9 Frauen. 
Die Delegierten der Gewerkschaften und der sozialisti­
schen Partei, darunter General Wepler, waren nicht 
scheu Partei hatten sich absentiert. Auch die Vertreter der 
liberalen Partei, darunter General Wepler, waren nicht 
erschienen. Die Presse war nur durch zwei Journali­
sten vertreten. Die Versammlung brachte dem König 
bei seinem Erscheinen eine Ovation dar. König Alfons 
erklärte die Sitzung für eröffnet. Primo ide Rivera 
hielt hierauf eine Ansprache, in der er unter anderem 
sagte, die neue Versammlung bedeute einen Schritt zur 
Rückkehr zu normalen Verhältnissen. Das allgemeine 
Wahlrecht habe in Spanien klägliche Ergebnisse gezei­
tigt und zur Entsendung unwürdiger Elemente ins 
Parlament geführt. Es sei bedauerlich, daß einige Per­
sönlichkeiten, denen ein Sitz in der Nationalversamm­
lung angeboten worden war, geglaubt haben, dieses 
Anerbieten ablehnen zu müssen. Trotzdem würden ihre 
Interessen von der Versammlung vertreten werden. 
Die Regierung sei entschlossen, in den wirtschaftlichen 
und Klassenkämpfen Gerechtigkeit und Unparteilichkeit 
aufrecht zu erhalten. Es sei nötig, den Weg in die Zu­
kunft vorzubereiten. Darum werde die Nationalvers- 
sammlung der Regierung mit Rat und Tat zur Seite 
stehen, um am Wiederaufbau des Landes zu arbeiten. 
Der Präsident der Nationalversammlung P a n g u a s 
sagte, diese Versammlung sei aus der Notwendigkeit 
heraus geboren worden, ein Spstem zu suchen und zu 
finden, das es ermögliche, eine normale politische Lage 
zu schaffen, um dadurch die Diktatur überflüssig fou 
machen.

Persien — Türkei.
Wegen der jüngsten Crenzllberfälle hat die türkische 

Regierung am 1. ds. der persischen Regierung eine Note 
überreicht. Diese Note soll in energischen Worten ab­
gefaßt sein und die unverzügliche Befreiung der von 
persischen Banditen .gefangen genommenen Offiziere 
fordern. Falls nicht unverzüglich Genugtuung gegeben 
würde, würde die Türkei die Ablehnung als casus belli 
betrachten.

China.
Nach Meldungen aus Peking setzt die Nationalarmee 

ihren Vormarsch in der Richtung auf Peking fort. In 
Pekinger ausländischen Kreisen wächst die Befürchtung, 
daß die nationalistische Aktion erfolgreich verlaufen 
könnte, mährend im Lager Tschang-Tso-Lins nach wie 
vor größte Zuversicht an den Tag gelegt wird. Die offi­
ziellen Persönlichkeiten in Peking haben ihre Familien 
bereits nach Mulden gesandt. Marschall Tschang-Tso- 
Lin beabsichtigt, seine Truppen der Nationalarmee am 
Eingänge ztim Nankaü-Paß zur Entscheidungsschlacht 
entgegen zu stellen. 1v.000 Mann mongolischer Kaval­
lerie und mehrere Drvrftonen Infanterie sind als Der-

ftärkungen für ihn unterwegs. Nach den letzten Mel­
dungen haben die Truppen Tschang-Tso-Lins, soweit 
es sich aus den oft widersprechenden Nachrichten erken­
nen läßt, große Erfolge zu verzeichnen und es dürfte 
daher eine unmittelbare Gefahr für Peking nicht be­
stehen.

Mexiko.
Die militärische Erhebung in Mexiko gegen die Dik­

tatur Calles-Obregon scheint zusammengebrochen zu 
sein. Die mexikanische Regierung gibt betreffend die 
Niederschlagung der Aufstandsbewegung folgende Mit­
teilung heraus: Die aufständischen Offiziere, General 
Quiano und sein Stabschef, ein Oberstleutnant, wurden 
von ihren eigenen Truppen gefangen genommen und 
dem Führer der Regierungstruppen General Escobar 
ausgeliefert. Die Rebellen befinden sich unter starker 
Bewachung auf dem Wege zur Hauptstadt, wo sie vor 
ein Kriegsgericht gestellt werden. Die Regierungstrup­
pen haben den Kontakt mit den zersprengten Rebellen 
hergestellt und eine Schlacht eingeleitet. Nach unbe­
stätigten Gerüchten soll der eingangs erwähnte General 
Quiano erschossen worden sein, ebenfalls sein Stabs­
chef und 13 Mitglieder des Parlamentes des Bundes­
staates Morelas.

„Bete von der Ybbs"

Das KoattLionsrecht der öffent­
lichen Angestellten.

Der sozialdemokratische Bund der öffentlichen Ange­
stellten veröffentlichte am Mittwoch in der sozialdemo­
kratischen Presse eine Erklärung, die von der Behaup­
tung ausgeht, die Regierung beabsichtige einen Vor­
stoß gegen das Koalitionsrecht der öffentlichen Ange­
stellten, was auf einen Druck des Landbundss zurück­
zuführen sei. Angeblich sei ein Streikverbot für 
öffentliche Angestellte geplant. Wie die „Pressemittei­
lungen der Eroßdeutschen Volkspartei" erfahren, ist die 
Erklärung des Bundes der öffentlichen Angestellten eine 
Erfindung, deren Zweck ja leicht erkannt werden kann: 
die Sozialdemokraten wollen unter den öffentlichen An­
gestellten Beunruhigung hervorrufen und damit für die 
sozialdemokratische Partei neue Möglichkeiten der Agi­
tation und Verhetzung schaffen. Selbstverständlich plant 
die Regierung keinen Vorstoß gegen das Koalitions­
recht der öffentlichen Angestellten. Daß in der Erklä­
rung des sozialdemokratischen Bundes der öffentlichen 
Angestellten der Verkehrsstreik in den Julitagen, ein 
ausgesprochen politischer Streik, geradezu gebilligt wird, 
ist um so bemerkenswerter, als die Leitung der sozial­
demokratischen Eisenbahnergewerkschaft in einem Rund­
schreiben an ihre Untergruppen die am 15. Juli in 
Wien angezettelten Streiks in gewerblichen und indu­
striellen Betrieben als das 2BerL„u nverantwort- 
licher Lumpe n" kennzeichnete, mit dem die sozial­
demokratische Eewerkschaftskommiffion nichts zu tun 
hatte. Wie muß also erst das Urteil über den poli­
tischen Vcrkchrsstreik lauten, der allerdings von der 
sozialdemokratischen Eewerkschaftskommission und dem 
sozialdemokratischen Parteivorstande angezettelt wurde, 
um die Regierung zu stürzen? Daß über einen der­
artigen Mißbrauch des Koalitionsrechtes in den weite­
sten Kreisen der Bevölkerung Entrüstung herrscht, ist 
begreiflich. Aber mit dem Koalitionsrechte der öffent­
lichen Angestellten hat das gar nichts zu tun.

Die weibliche» Stimmen in der 
Wahlstatistik 1923.

Ein soeben erschienenes Sonderheft der „Statistischen 
Nachrichten", „Wahlstatistik", behandelt die National­
ratswahlen vom 24. April 1927 in einer Einzeldarstel­
lung nach Gemeinden und Geschlechtern. Dieses Sonder­
heft ist für die politisch tätigen Kreise'vonbesondererWich- 
tigkeit, weil es die Parteienstärke in den einzelnen Ge­
meinden klar erkennen läßt. Den zahlreichen wahl- 
statistischen Daten des Heftes entnehmen wir, daß bei 
den Nationalratswahlen von 1923 für alle bürgerlichen 
Parteien zusammen von 100 gültigen Stimmen 60, für 
die Marxisten 40 Stimmen abgegeben wurden. Im 
Jahre 1927 ergab sich für die bürgerlichen Gruppen un­
ter 100 abgegebenen gültigen Stimmen 57, für die Mar­
xisten 43. Nach den Geschlechtern war das Verhältnis 
unter 100 abgegebenen gültigen Stimmen:

Männlich:
bürgerlich.................................. 55 Stimmen
marxistisch.................................. 45

weiblich:
bürgerlich..................................60 Stimmen
marxistisch.................................. 40

©5 ergibt sich sonach, daß die Mehrheit der bürger­
lichen Stimmen bei den Frauen größer ist als bei den 
Männern.

Von den 3,641.526 gültigen Stimmen, die 1927 ab­
gegeben wurden, waren 1,902.062 weiblich. Von den 
1,756.761 Stimmen, die für die Einheitsliste ab­
gegeben wurden, waren 985.791 weibliche Stimmen. 
Hingegen waren von den 1,539.635 sozialdemokratischen 
Stimmen nur 759.208 Stimmen weiblich. Die Wähle­
rinnen Oesterreichs haben also im Jahre 1923 eine 
starke Mehrheit für die Einheitsliste aufgebracht.

Hätten die Männer allein gewählt, so hätte die Ein­
heitsliste 78, die sozialdemokratische Partei 76 und der 
Landbund 11 Nationalratsmandate erlangt. Bei der

Männerwahl hätte also die gegenwärtige Mehrheit 89
Mandate. Hätten die Frauen allein gewählt, 1» hätte 
die Einheitsliste 94, die Sozialdemokraten 63 und der 
Landbund 8 Mandate erhalten.

Eine „wendisch-südslawische 
Liga."

31.23. Wie bekannt leben im Spreewalde und in der 
Lausitz Reste des alten slawischen Volksstammes der 
Wenden, die zwar deren Sprache, Tracht und Sitte 
beibehalten haben, im übrigen aber seit Jahrhunderten 
völlig deutsch denken und empfinden. Die Spreewälder 
Wenden, durchwegs protestantisch, waren alle Zeit treue 
und stockkonservative Untertanen der preußischen Könige, 
die ihnen ihren Gottesdienst in ihrer Muttersprache er­
halten haben. Die Spreewälderin war in ihrer bunten 
wendischen Tracht ein fester Vestandteil des Berliner 
Stadtbildes, indem sie als Amme nützliche Dienste lei­
stete. Seit einiger Zeit bemühen sich polnische und 
tschechische Kreise künstlich eine wendische Bewegung in 
Deutschland zu schaffen und die A3enden davon zu über­
zeugen, daß es ihnen schrecklich schlecht gehe und daß sie 
sich gefälligst als nationale Minderheit zu fühlen und 
zu betätigen hätten! Zu diesem Zweck hat man in der 
slawischen Presse einen neuen Namen für sie entdeckt. 
Man spricht dort grundsätzlich nicht mehr von Wenden, 
sondern nur von „Lausitzer Serben", offenbar in „An­
knüpfung an den in Sachsen dermaleinst seßhaft gewe­
senen längst verschollenen slawischen Volksstamm der 
Sorben. Diesen schönen Namen hat man anscheinend in 
Belgrad ausgeheckt und fühlt sich nun dort verpflichtet, 
sich um die neuentdeckten Stammesbrüder zu kümmern. 
Zu diesem Zwecke hat man sich vor einiger Zeit zwei 
Spreewälderinnen in Volkstracht nach Südslawien ver­
schrieben und mit ihnen Propanganda für das klein- 
lerbische Brudervolk in Deutschland gemacht. Offenbar 
sind diese beiden Spreewälderinnen berufen, in über­
tragener Ausführung ihres traditionellen Berufes dem 
neugeborenen, etwas schwächlichen Kinde der groß- 
slawischen Bewegung Lebenskraft zu verleihen. In der 
Belgrader Universität hielt ein Professor Nowak eine 
lange Rede über Ursprung und Schicksal der Lausitzer, 
die er als Serben bezeichnete, welche jahrhundertelang 
den blutigen Metzeleien durch das deutsche Volk und der 
Eermanisierung ausgesetzt gewesen seien. Danach verlas 
eine der beiden Wendinnen ein Gedicht in wendischer 
Sprache. Peinlich war nur, daß es erst ins Serbische 
übersetzt werden mußte, um die Poesie der „Klein­
serben" den großserbischen Brüdern verständlich zu ma­
chen, was aber selbstverständlich die Begründung einer 
lausitzserbischen-südslawischen Liga nicht gehindert hat. 
Im ührigen führen die beiden Wendinnen den urslawi­
schen Namen Schmolln, ein in Deutschland recht ver­
breiteter Familienname, um dessen Herkunft nicht das 
serbische, vielleicht eher das jüdische Volk mit dem 
deutschen streiten könnte.

Kauft österreichische Waren.
Eine erfreuliche Aktion zur Bekämpfung der Krise 

in der Landwirtschaft.
Zum ersten Male seit dem Bestände des neuen 

Oesterreich zeigt man in den Wirtschaftskreisen ein er­
freuliches Verständnis für die Landwirtschaft und ihre 
Sorgen. Unter Beteiligung der Landes-Landwirtschafts- 
kammern und aller übrigen Wirtschaftskorporationen 
ist in Wien eine Arbeitsgemeinschaft unter dem Titel 
„Kauft österreichische Waren" gegründet worden, welche 
es sich einzig und allein zur Aufgabe macht, dafür zu 
sorgen, daß mehr österreichische Waren anstatt der aus­
ländischen gekauft werden. Es soll durch fortwährende 
Bearbeitung der Käufer für österreichische Butter, das 
österreichische Obst, das österreichische Vieh, das öster­
reichische Gemüse und für alle österreichischen Erzeug­
nisse überhaupt geworben werden, so daß die Käufer 
die österreichische Ware der ausländischen vorziehen. 
Für österreichische Käse macht sich bereits dank dieser 
Bemühungen ein bedeutend gesteigertes Interesse in 
Wien und in den anderen Städten bemerkbar. Das 
Landwirtschaftsministerium, das sich ebenfalls eifrig an 
dieser Aktivn beteiligt, hat bereits dafür vorgesorgt» 
daß in allen Bundesländern durch Wanderlehrer und 
durch die Mitglieder der Landeskulturräte den Land­
wirten die besten Verpackungs- und Versendungsmaß- 
nahmen für Obst und Gemüse gezeigt werden. Dabei 
werden die amerikanischen Beispiele für die Obstver- 
packung und die italienischen für die Gemüseverpak- 
kung angeraten. Es handelt sich jetzt darum, daß die 
Bemühungen zur Vermehrung des Verkaufes von in­
ländischen Lebensmitteln auch von den Landwirten 
selbst unterstützt werden. Auf der einen Seite müssen 
alle Landwirte jetzt darnach trachten, bei der Ver­
packung und beim Versenden der Ware das Beispiel 
des Auslandes, soweit es besser ist, nachzuahmen. Zuerst 
muß dies bei der Butter geschehen, die jetzt in immer 
größeren Mengen in Wien verlangt wird. Die Land­
wirte werden trachten müssen, die Verpackung der däni­
schen Butter nachzuahmen und mehr Süßrahmbutter 
herzustellen. 23ci der Viehzucht soll versucht werden, statt 
des Magerviehs durch eine bessere Mast hochwertiges 
Bieh auf die Märkte zu senden, um langsam auch das 
jugoslawische und rumänische Meli vom Wiener Markt 
zu verdrängen. Anderseits bezweckt di- Tätigkeit der 
neuen Gesellschaft auch alle Landwirte dazu zu verhal-



ten daß sie bei ihren Einkäufen immer nur österrei­
chische Ware verlangen, also österreichische Schuhe, öster­
reichische Pflüge, österreichische Stoffe, österreichische 
landwirtschaftliche Maschinen. Wie die Städter bei 
jedem Einkauf vom Kaufmann verlangen müssen, daß 
er ihnen heimisches Obst, heimische Butter, österreichi­
schen Wein verkaufe, so ist es geradezu Pflicht jedes 
Landwirtes, die Kaufleute beim Einkauf dazu zu ver­
halten, vor allem österreichische Ware herzuzeigen und 
nur österreichische Ware zum Perkauf anzubieten. Eine 
Hand wäscht die andere. Kauft der Städter mehr öst»;- 
reichische landwirtschaftliche Artikel, so muß der Bauer 
mehr einheimische Jndustriewaren kaufen.

Freitag den 14. Oktober 1927. ______

Der Anleiheerfolg der 
Regierung.

Nach einer Meldung aus London vom 12. d. M. hat 
das Komitee der die österreichischen Völkerbundanleihe 
garantierenden Mächte dem Antrage der österreichischen 
Regierung zur Aufnahme einer Anleihe für produktive 
Investitionen bis zum Höchstausmaße von 725 Millio­
nen Schilling zugestimmt. Dasselbe Komitee hat ferner 
über Antrag der österreichischen Delegation zugestimmt, 
daß die Verpflichtungen, die sich aus den Reliefkrediten 
und den Reparationen ergeben und die erst nach dem 
Ablauf der ersten Völkerbundanleihe im Jahre 1943 in 
Kraft zu treten hätten, auf die Dauer von dreißig Jah­
ren nach Ausgabe der jetzt bewilligten Anleihe zurück­
gestellt werden. Dadurch ist erreicht, daß die neue An­
leihe unmittelbar nach der ersten Völkerbundanleihe 
rangieren kann, was für die Verhandlungen der Regie­
rung mit den Finanzgruppen, die die Anleihe zu geben 
haben werden, von großer Bedeutung ist.

Daß Vertreter Oesterreichs in London über die Auf­
nahme einer österreichischen Anleihe verhandeln, ibie 
nur produktiven Investitionen zu dienen hätte, war 
selbstverständlich bekannt. Die Regierung glaubte mit 
der Zustimmung des Earantiekomitees für die Auf­
nahme dieser Anleihe so sicher rechnen zu können, daß 
sie schon in den vor einigen Tagen dem Nationalrate 
vorgelegten Bundesvoranschlage für 1928 einen Betrag 
von nicht weniger als 191.1 Millionen Schilling für In­
vestitionen einsetzen ließ. Von diesem Jnvestitionserfor- 
dernisse erscheinen 35.6 Millionen Schilling durch den 
Ueberschuß der laufenden Gebarung bedeckt. Der Rest 
von 155.5 Millionen Schilling wäre für das Jahr 1928 
aus der neuen Anleihe zu bedecken. Die Anleihe soll 
aber 725 Millionen Schilling bringen. Dieser Betrag 
wird hinreichen, um zu ermöglichen, daß die Regierung 
eine Reihe von Jahren hindurch jährlich produktive 
Investitionen ungefähr in derselben Höhe wird aufwen­
den können wie für das Jahr 1928. Rach dem Bundes­
voranschlage für das Jahr 1928 entfallen von den für 
dieses Jahr für Investitionen eingesetzten Betrage auf 
die Hoheitsverwaltung 34.9, auf die Monopole 6.1, auf 
die Bundesbetriebe 78.4 und auf die Eisenbahnen 71.7 
Millionen Schilling. Die nun erteilte Zustimmung des 
Earantiekomitees zur Aufnahme der Anleihe von 725 
Millionen Schilling bedeutet also für die Bundesregie­
rung die Möglichkeit von produktiven Investitionen, die 
aus den laufenden Einnahmen nicht bestritten werden 
können, weil die Regierung selbstverständlich darauf be­
dacht sein muß, sowohl das Gleichgewicht im Bundes­
haushalte aufrechtzuerhalten, als auch das Erhöhen be­
stehender Steuern oder Einführen neuer Steuern und 
Abgaben zu vermeiden. Durch die Zustimmung zur An­
leihe ist die Voraussetzung für die Verhandlungen über 
die Anleihe mit den Finanzgruppen geschaffen, die un­
verzüglich aufgenommen werden sollen.

_ Die Zustimmüng zu der Anleihe stellt sich als großer 
Erfolg der Regierung dar. Es ist noch erinnerlich, daß 
seinerzeit, als anläßlich der Gewährung der Völkerbund­
anleihe in den Genfer Vereinbarungen die Bestimmung 
getroffen wurde, weitere österreichische Anleihen seien 
von der Zustimmung des Earantiekomitees abhängig, 
von sozialdemokratischer Seite behauptet wurde, damit 
sei für Oesterreich die Möglichkeit unterbunden, weitere 
Anleihen zu erhalten. Jetzt hat sich die Unrichtigkeit 
dieser Behauptung erwiesen. Es ist bezeichnend, daß 
das Wiener sozialdemokratische Blatt die Bewilligung 
der Anleihe am Donnerstag seinen Lesern an wenig 
auffallender Stelle und sehr wortkarg mitteilte. Die 
Sozialdemokraten haben während der letzten Jahre 
wahrlich alles aufgeboten, um den Kredit Oesterreichs 
zu schädigen. Es wird sich bei den Verhandlungen mit 
den Finanzgruppen erweisen, daß die Art und Weise, 
in der in Oesterreich regiert wurde, die sozialdemokrati­
schen Sabotageakte gegen den österreichischen Kredit im 
Auslände wirkungslos gemacht hat. Dazu hat nicht zu­
letzt das entschiedene Niederschlagen des Wiener Auf­
ruhrs vom 15. Juli beigetragen. Schließlich sei noch 
hervorgehoben, dgß die Zustimmung des Garantie- 
komitee zur Anleihe selbstverständlich ohne politische 
Bindungen Oesterreichs erteilt wurde. Die Behauptung 
des der Scjzmldemokratie dienenden Wiener Abend­
blattes, der Preis für die Zustimmung zur Anleihe sei 
das Eingliedern Oesterreichs in die sogenannte „anti­
russische Front" ist so albern, daß sie als kennzeichnend 
erwähnt sei, aber nicht widerlegt zu werden braucht.

Zum Bezüge von Büchern. Zeitschriften und Musikalien aller 
Art. sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände 
enthaltenden Leihbücherei empfiehlt sich C. W e i g e n d, Buch- 
und Musikalienhandlung, Papiergeschäft, Waidhofen a. d. Pbbs.

„Bote von der Ybbs"

i ...... . Örtliches. — ■
SW Waidhofen und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 16. 
Oktober (18. Sonntag nach Trinitatis), 6 Uhr 
abends im Betsaal des alten Rathauses. — Mit der 
beginnenden Woche nehmen die Frauen ihre A r - 
beitsabcnde zur Borbereitung der Weihnachts­
bescherung wieder auf. Der erste Abend findet am 
Dienstag de n 18. Oktober, 8 Uhr abends, bei 
Frau Dr. Mirbek, Krcuzgaffe 6, statt. Um recht 
zahlreichen Besuch wird gebeten.

* Alldeutscher Verband. — Vortrag. Der gegenwär­
tige Obmann des Alldeutschen Verbandes in Oester­
reich, Exz. General d. I. Alfred Kraust, hält Sonn­
tag, 23. ds., vormittags 10 Uhr, im Saale des 
Eroßgasthofes Jnführ einen Vortrag über „D i e 
Eigen Herrschaft des deutschen Volke s". 
An die Volksgenossen aller Stände nnd Berufe ergeht 
die dringende Einladung, die Ausführungen des aus­
gezeichneten, hier schon gut bekannten Redners, dessen 
Vorfahren in Waidhofen a. d. 21665 gelebt haben, in 
reckst großer Zahl anzuhören. Eintritt frei.

* Musealverein für Waidhofen a. d. Ybbs und Um-
aebuna. Dauvtveriammlung. Tue oiesiayrige vaupr-
versammlnug findet heute, Freitag den 14. Oktober 
1927, um 8 Uhr abends im Sonderzimmer des Easthofes 
Hierhammer mit folgender Tagesordnung statt. Geneh­
migung des Protokolles der letzten Hauptversammlung, 
Tätigkeitsbericht, Kassabericht, Festsetzung der Mit­
gliedsbeiträge, Neuwahlen, Allfälliges. Die p. t. Mit­
glieder werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen.

* Großes Konzert der Stadtkapelle. Morgen Sams­
tag den 15. ds. findet im Saale Jnführ das bereits an­
gekündigte Streich-Konzert der Stadtkapelle 
statt. Beginn um 8 Uhr abends. Programm: 
1. Kriegsmarsch der Priester aus der Oper „Thalia" 
von Mendelssohn. 2. „Antigone", Ouverturs Dra­
matic von Buisson. 3. „Mein Traum", Walzer von 
Waldteufel. 4. Pilgerchor aus der Oper „Tannhäuser" 
nett Richard Wagner. 5. Große Phantasie aus der Oper 
„Aida" von Verdi. 6. Ouvertüre zur Oper „Les 
Masques" von Pedrotti. 7. a) „Die beiden kleinen 
Finken" von Klinger (Piccolosolo: Herr Körbler und 
Cadek); b) „Der kleine Witzbold" von Wolf (Xylophon­
solo: Herr Halwachs). 8. „Gruß aus Podiebrad", Jux­
marsch von Dr. Otto Mayerhofer. 9. „Der Trattm eines 
österreichischen Reservisten", großes militärisches Ton­
gemälde von Ziehrer. 10. „Eisen und Stahl", Konzert­
marsch von A. Zeppelzauer.

Stadttheater Waidhofen a. d. Ybbs. Samstag den 
15. Oktober: Gastspiel V. Oberrenner „Der letzte 
Walze r", Operette in 3 Akten von Julius Brammer 
und 2llsred Grünwald, Musik von Oskar Strauß. Sonn­
tag den 16. Oktober: Gastspiel 33. Oberrenner „Katj a, 
die Tänzerin", Operette in 3 Llkten von Leop. 
Jacobson und Rud. Oesterreicher. Musik von Jean Gil­
bert. Beginn der Vorstellungen punkt 8.15 Uhr. Kar­
tenvorverkauf: Papierhandlung Ellinger.

* Kamcradschaftooereiu ehem. Krieger. Wie bereits 
gemeldet, findet das diesjährige Bestschießen des Ver­
eines am Sonntag den 16. d. M. auf der Schießstätte 
der priv. Feuerschlltzengesellschaft in Waidhofen statt. 
Beginn des Schießens punkt 8 Uhr vormittags und dau­
ert bis 3 Uhr nachmittags. Geschossen wird mit auf 
Kleinkalibergewehre umgearbeitete Mannlicher. Da 
diesmal außerordentlich schöne Beste zu gewinnen sind, 
erwartet die Vereinsleitung die Beteiligung sämtlicher 
Mitglieder, sowie jener des Brudervereines Konrads- 
heint in Uniform. IBciters steht den Freunden des 
Schießsportes, sowie allen Gönnern des Vereines, welche 
hiemit herzlichst eingeladen sind, eine mit schönen Prei­
sen dotierte Freischeibe zur Verfügung. Schlltzenheil!

* Tanzschule des Allgemeinen Sportklubs. Der nächste 
Tanzabend findet schon Sonntag den 16. d. M. bei 
Kögl, Zell, statt. Beginn ab 8 Uhr. Von Mitgliedern 
und Tanzschülern eingeführte arische Gäste herzlich will­
kommen !

* Allgemeiner Sportklub Waidhofen a. d. Ybbs. 
Sonntag den 16. d. M. findet am hiesigen Sportplätze 
ein Freundschaftswettspiel gegen den Währinger Fuß­
ballklub, Wien, statt. Beginn 15 Uhr. Dieses Spiel 
wird zu einem der schönsten der Herbstsaison zählen, da 
die Gäste eine sehr gute 1. Mannschaft stellen werden. 
Vorher spielt die Reserve gegen die Reservemannschaft 
des Amstettner Fußballklubs.

* Sudetendentscher Heimatbund. Am 8. d. M. fand 
der erste Heimatabend der Zweigstelle Waidhofen 
a. d. 2)665 statt, der wohl stärker hätte besucht sein kön­
nen, aber trotzdem einen anregenden und gemütlichen 
Verlaus nahm. Rach der Begrüßung der Anwesenden 
durch den Obmann ergriff Herr Rudolf Völker das 
Wort, um in fesselnder, teilweise auch humoristischer 
und launiger Weise über seine Ferienwanderungen im 
Böhmerwald, über Oberplan, dem Geburtsort des 
Walddichter Adalbert Stifter, den Plöckensteinersee 
usw. zu erzählen. Herr Völker verstand es durch die 
volkstümliche und zwanglose Art seines Vortrages die 
Aufmerksamkeit der Zuhörer bis zum Schluffe seiner Er­
zählung zu fesseln und erntete hiefür den herzlichsten 
Dank der Anwesenden. Vorträge der bewährten Haus­
kapelle sorgten für weitere Stimmung. Es sei heute 
schon aufmerksam gemacht, daß am 19. November ein 
zweiter Heimatabend stattfindet und zwar ein 
Lichtbildervortrag über den Elbegau (Leitmeritz, Aussig, 
Tetschen-Bodenbach usw.), der überall wegen der schö-
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neu Bilder begeisterte Aufnahme fand. Vielleicht ge­
lingt es an diesem Abend, auch einmal jene Mitglieder 
begrüßen zu können, die da glauben, durch Zahlung des 
Muglicdsbeitragcs ihre Pflichten dem Verein gegen­
über erfüllt zu haben, aber allen Veranstaltungen und 
Unternehmungen der Zweigstelle beharrlich fernbleiben.

* Volksbücherei. Herr Ing. Richard O s e r spendete 
der Bücherei eine größere Zahl schöner Bücher, wofür 
die Büchereileitung herzlichst dankt.

* Theater. Ein überaus guter Griff der Theater­
leitung war die Verpflichtung des Tenors Viktor Ober­
renner. Sein erstes Auftreten war gleich ein voller 
Erfolg. Seine wirklich hervorragende Stimme, vereint 
mit einem sympathischen, ansprechenden Spiel, haben 
ihm sofort das Publikum gewonnen. Die Operette 
„M ä d i" von Robert Stolz, eine harmlose, jedoch recht 
heitere Sache, gab ihm als 2l n a t o l reichlich Gelegen-, 
heit, sich im günstigsten Lichte zu zeigen. Seine Part­
nerin als M ä d i, Frl. Christl Lang, ebenfalls neu, 
spielte mit viel Anmut und Grazie ihre Rolle. Auch sie 
stellt eine ganz wertvolle Ergänzung des Ensembles dar. 
Im übrigen waren auch alle anderen Rollen gut besetzt. 
2Btr erwähnen nur die Herren Hans Pernegg, Rudolf 
Baum, Edi Halla, die dazu halfen, daß das Haus nicht 
aus dem Lachen kam. Die Operette „Der letzte 
Walzer" von Oskar jStrauß ging Mittwoch über 
die Bretter. Miederum lag in den Händen Viktor 
Oberrenners die Hauptrolle als Graf Sarrasow und 
wiederum muß ein Eutteil des Erfolges auf sein Konto 
gebucht werden, obwohl auch seiner Partnerin, Frl. 
Speers Leistung als Vera Lisaweta lobend anerkannt 
werden muß. Zum erstenmale trat diesmal auch Frl. 
Lilly Monte in einer größeren komischen Rolle hervor. 
Sie bat als Gräfin Opalinski mit ihren Töchtern manch' 
köstliche Situation geschaffen. Die Regie hat beidemale 
ihr möglichstes geleistet. Donnerstag wurde die Ope­
rette „Mädi" zum drittenmale wiederholt.

* Feuerschützengesellschaft — Schlußschießen. Mit dem 
am Sonntag den 9. d. M. abgehaltenen lÄhießen wurde 
die diesjährige Schießsaison abgeschlossen. Das Schluß- 
schießen, das von 23 Schützen besucht wtlrde und zu wel­
chem sich auch einige Schützenbrüder aus Pbbsitz einfan­
den, nahm einen sehr schönen und animierten Verlauf. 
Gleich zu Beginn wurde die Aufforderung gestellt, daß 
derjenige Schütze, welcher das erste Plattl schießt, dies 
mit einer Runde Halter einzuweihen hat. Einen 
Schützenbruder aus Pbbsitz traf dies Malheur; jedoch bei 
der Darbringung des allseitigen Schlltzenheils passierte 
einem Waidhofner Schützen das unliebsame Anstoßen 
mit der rechten Hand, was selbstverständlich mit einer 
weiteren Runde bestraft wurde. Einen weiteren Schützen 
auf der Laufscheibe traf das gleiche Los, daher die all­
gemeine Stimmung nichts zu wünschen übrig ließ. 
Gleichzeitig wurde mit diesem Schießen auch die Auf- 
stellnng der Gedenkscheibe des bereits stattgefundenen 
50-jährigen Schießhalle-Jubiläumsschießens durchge­
führt, wobei sich auch Herr Ehrenschützenmeister Julius 
I a x beteiligte und den 1. Schuß auf dieselbe abgab. 
Herr Julius Jax, trotz seiner zum Schießen leider nicht 
mehr tauglichen Sehkraft, ein begeisterter 2lnhänger des 
Schießsportes, ist der einzige noch lebende. Gründer der 
derzeitigen, im Jahre 1876 eröffneten Schießhalle. Der 
Feuerschützcngesellschaft gereicht es daher zur besonderen 
Freude, daß Herr Julius Jax, für seine Verdienste be­
reits vor mehreren Jahren zum Ehrenmitglied ernannt, 
an der Beschießung dieser Scheibe teilnahm und sich auch 
auf d i e s e r Scheibe verewigte. Dem Schützenrat wäre 
es jedoch auch sehr daran gelegen gewesen, wenn sich 
auf dieser Scheibe, welche für spätere Zeiten einen ge­
wiß wertvoller Bestand der Feucrschützengesellschaft bil­
den wird, eine noch größere Anzahl von Mitgliedern 
verewigt hätten. Nachstehend die Bcstgewinner: Ju­
biläumsscheibe: Erb, Blamoser, Radmoser, Luger, 
Pöchhacker-Waidhofen. T i e f s ch u ß s ch e i b e, vom 
mindersten Plattl abwärts: Winkler 2685 Teiler; Jgn. 
Leimer 2630 T.; Strohmaier 2610 T.; Kogler 2609 T.; 
Windischbarler 2593 T.; Hraby 2565 T.; Pöchhacker- 
Ybbsitz, 2552 T.; Erb 2544 T.; Luger 2536 T.; Hafner 
2520 T.; Blamoser 2491 T.; Wittmayer 2392 T.; Dok­
tor Fried 2347 T.; Blaschko 2208 T.; Gerhart sen. 2072 
T.; Achleitner 1929 T.; Pokerschnigg 1916 T.; Gerhart 
jun.i!846 T.; Karl Leimer 1824 T.; Pöchhacker-Waid- 
hofen, 1768 T.; Radmoser 1601 T.; Zwack. Die besten 
Plattl, jedoch ohne Wert, erreichten Pöchhacker-Pbbsitz, 
220 T., Luger 240 T. K reis Prämien: 1. Gruppe: 
39 (41) Luger, 37 (39) Hafner, 36 (38) Blamoser, 35 
(37) Pöchhacker-Ybbsitz. 2. Gruppe: 41 (43) Erb, 40 
(41) Jgn. Leimer, 34 Gerhart, 33 Radmoser. 3. Gruppe: 
34 (37) Strohmaier. 35 (33) Achleitner. 25 (27) Win- 
dischbauer, 25 (26) Dr. Fried. Kleinste Serie ohne Fehl­
schuß: Jg. Leimer 6 Kreise, Achleitner 9, 18 Kreise, 
Radmoser 9, 22 Kreise. Laufscheibe: Zinnert 33 
Kr., Karl Leimer 30 Kr., Blamoser 29 Kr., Jg. Leimer 
27 Kr. Bei der nach dem Schießen im Easthof Kogler 
stattgefundenen Best- und Prämienverteilung, wo außer 
den zur Bestewahl erschienenen Schützen auch mehrere 
Schützendamen und Gäste teilnahmen, konnte abermals, 
zur Freude aller, Herr Ehrenschützenmeister Jax be­
grüßt werden. Rach erfolgter Verteilung der Beste und 
Prämien, erfreute die Anwesenden Frl. Helly Kogler 
am Klavier im Verein mit einigen Violinspielern mit 
lustigen Weisen, wodurch der letzte Schlltzenabend einen 
prächtigen Verlauf nahm. Schützenheil!

* Abfahrt nach Amerika. Samstag den 1. d. M. 
abends versammelte sich eine sehr gemütliche große Ge­
sellschaft in Kerschbaumers Gasthaus in Lueg, um sich 
von ihrem weit und breit beliebten Herrn Anton 
Facher samt Frau und Kind zu verabschieden. Es
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wegen

rosset MuimingsoeM

Erweiterungs-Umbau im

Benützen Sie die selten günstige Gelegenheit, 
wirklich gute, erstklassige Ware zu beson­
ders billigen Preisen zu kaufen.

Kaufhaus Edelmann

spielte das Schrammelquartett der Stadtkapelle unter 
Leitung ihres Kapellmeisters. Herr Konrad Stiegler 
hielt einige sehr gelungene humoristische Borträge. Im 
besten Gange der Unterhaltung hielt Herr Kapellmei­
ster Zeppelzauer eine schwungvolle, zu Herzen gehende 
Ansprache und verabschiedete sich im Namen seiner Ka­
meraden in der Stadtkapelle, welcher Herr Facher durch 
% Jahre angehörte. Der Schluß dieser eindrucksvollen 
Nede klang dahin aus, daß Kamerad Facher drüben in 
weiter Ferne ebensolche Kameraden finden möge, als 
er hier verläßt. Am Samstag den 8. ds. um 6 Uhr 
abends fuhr Herr Facher samt Familie von Waidhofen 
weg. Schon um i/26 Uhr marschierten alle seine Kame­
raden von der Siadikapelle, mit ihrem beliebten Kapell­
meister an der Spitze, zum Bahnhof und spielten dem 
Abschiednehmenden noch die herzlichsten Weisen. Vom 
Musikoerein waren Herr Obmann Ignaz Inführ, sowie 
Schriftführer Konrad Michael Gruber am Bahnhof er­
schienen, welche noch Abschiedsworte an Herrn Facher 
richteten Es blieb kein Auge trocken. Wir wünschen 
Herrn Facher und seiner Familie drüben über dem 
großen Wasser das allerbeste. Heil!

* Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsverein. Don­
nerstag, 6. ds., fand in Herrn I. Hierhammers Sonder­
zimmer der diesjährige erste Arbeits- oder Strickabend 
statt. Trotz des unfreundlichen Wetters hatten sich doch 
wieder fleißige Frauen und Mädchen dort eingefun­
den. Der Verein, welcher schon über 20 Jahre tätig ist 
und immer schöne Erfolge zu verzeichnen hatte, ist auch 
heuer wieder bemüht, in gemeinsamer Arbeit den Weih­
nachtstisch Hilfsbedürftiger unserer Stadt mit Gaben zu 
versehen. Da es ohnehin nur wenige Wochen sind, an 
welchen die Strickabende stattfinden, ergeht an alle p. t. 
Mitglieder und Vereinsfreunde die höfliche Einladung, 
sich recht zahlreich daran zu beteiligen. Nicht nur Gesel­
ligkeit und Unterhaltung ist dort zu finden, sondern ob­
genannte Abende sind auch nützlich. So manche Hand­
arbeit ist dort zu sehen, welche Nachahmung verdient. 
Die Herren Sieger, Eruber und Huber verdienen volles 
Lob für ihre musikalischen Darbietungen, mit denen 
sie die Anwesenden zur Eröffnung des ersten Abendes 
erfreuten. Auch Frau Eabauer überraschte die Zuhö­
rer mit ihren selbstversaßten Gedichten: „Der Strick­
abend und der Flugtag in Amstetten". Großer Beifall 
lohnte ihre Mühe. Anschließend sei noch erwähnt, daß 
der Verein einen guten Griff getan hat, das Haus Hier­
hammer zu seiner Herberge zu wählen. Es ist ihm dort 
nicht nur ein freundliches, gemütliches Heim geboten, 
auch Speisen und Getränke sowie Bedienung sind dort 
erstklassig zu nennen. Darum rüstet euch alle, ihr fleißi­
gen Frauen und Mädchen und kommt zahlreich zu den 
nächsten Strickabenden, die immer jeden Donnerstag 
stattfinden.

* Hüttenschluß und Winterbewirtschaftung der Krem­
ser-Hütte mit Hochkar. Am 15. Oktober wird die 1480 
Meter hoch, inmitten eines prächtigen Schigeländes 
gelegene Kremser-Hütte am Hochkar (1809 Meter), dem 
märchenhaften Aussichtsberg, geschlossen. Die Winter-

WM«ri>!l>MK WaWalea a. B. Ms.
Landwirtschaftlicher Vuchführungskurs in Pbbsitz

vom 5. bis 9. Dezember 1927 für Wirtschaftsbesitzer und 
Bauernsöhne, welche mindestens 20 Jahre alt sind, zum 
Zwecke der Erlernung einer landwirtschaftlichen Buch­
führung.

Die Kursteilnehmer erhalten Vergütung der Fahrt- 
auslagen und Taggclder für die Dauer des Kurses, so­
wie die Drucksorteu für die Buchführung unentgeltlich 
ausgefolgt. Anmeldungen bei der Bezirksbauernkam­
mer Waidhofen a. d. Pbbs oder bei Hochw. Herrn P. 
A rn b r o s in Pbbsitz bis 8. November 1927.

Landwirtschaftlicher Fortbildungskurs in Höllenstein 
a. d. Pbbs

von Mitte November bis Anfang März, wöchentlich 2 
Tage, für Wirtschaftsbesitzer, deren Söhne und land­
wirtschaftliche Hilfsarbeiter. Mindestalter 18 Jahre.

Gelehrt wird landwirtschaftlicher Schriftverkehr und 
Rechnen, landwirtschaftliche Naturkunde, Obstbau, 
Haustierkunde usw. Kursbeitrag 10 Schilling. Anmel­
dung bis 1. November 1927 bei der Bezirksbauernkam­
mer Waidhofen a. d. Pbbs oder bei Herrn Anton P i ch­
lor, Walcherbauer in Höllenstein a. d. Pbbs.

Wanderhaushaltungskurse in Wbsitz und in Waidhofen 
a. d. Pbbs

im Winter 1927/28 für Wirtschaftsbesitzerinnen und 
deren Töchter, welche mindestens 18 Jähre alt find. 
Dauer je 6 Wochen. Kursbeitrag 10 Schilling. Gelehrt 
wird Kochen, Nähen und sämtliche landwirtschaftliche 
häusliche Arbeiten. Anmeldungen bis 1. November 
1927 bei der Bezrrksbauernkammer Waidhofen a. d. Y. 
oder bei Hochw. Herrn P. Ambros in Ybbfitz.

Ignaz W ii h r e r.

bewirtschaftung beginnt am 22. Dezember. Ein Teil der 
Hüttenwände und Fußböden wurden frisch abgedichtet, 
isoliert und neu verschalt, im Gastzimmer gelangt ein 
Bauernkachelofen der Wachauer-Keramik in Krems zur 
Aufstellung. Die ausgezeichnete und dabei preiswerte 
Küche der Hüttenwirtin Frau Haggenmüller ist 
längst bekannt. Man kann daher wohl sagen, daß die 
Sektion Krems-Stein des Oe.-T.-K. alles getan hat, 
um den Schiläufern und anderen Winterliebhabern des 
prächtigen Hochkars den Aufenthalt in feinem weißen 
Reiche froh und angenehm zu gestalten. In der kurzen 
Zeit der Nitchbewirtfchaftung, während welcher Holz, 
Decken und Matratzen im Gastzimmer sind, ist der Hllt- 
teufchlüffel im Moosbauernhofe zu Lasting, wo die Hllt- 
tenwirtin wohnt, zu beheben. Dort beginnt auch der 
Aufstieg übers Alpl, welcher mit den „Brettln" der ein­
zig mögliche ist. Bei hoher Schneelage ist der Hütten­
eingang über die Leiter an der Nordseite.

* Ein gefährliches Individuum in den Händen der 
Gendarmerie. Dem Eendarmerieposten Waidhofen a. d. 
Pbbs wurde ein schöner Erfolg zuteil, da es gelungen 
ist, den Burschen auszuforschen, der vor einiger Zeit auf 
der Straße nach St. Leonhard an einem Wirtschafts­
besitzer, der mit einem Fuhrwerke vom Wochenmarkte 
nach Hause fuhr, einen Raubüberfall verübte und aus 
einer Steyrer Pistole einen Schuß auf ihn abgab. Da 
der Räuber eine Gesichtsmaske trug, konnte außer der 
Kleidung keine Beschreibung von ihm gegeben werden, 
so daß sich die Nachforschungen sehr schwierig gestalteten 
und es schien fast, daß die Tat ungesühnt bleiben sollte. 
Nun wurde am 10. d. M. gegen den Jnstallateurgehil- 
fen Josef E i e ß a u f, der in Lueg bei Böhlerwerk wohn­
haft war, wegen mehrerer Delikte, über die noch be­
richtet werden wird, eingeschritten und ihm nachgewie­
sen, daß er eine Steyrer Pistole und einen Trommel­
revolver besaß, welche Waffen Eießauf in einem Keller 
in Böhlerwerk vergraben hatte, wo sie auch nebst einer 
großen Menge Munition vorgefunden wurden. Dieser 
Umstand brachte die mit der Angelegenheit befaßten 
Gendarmeriebeamten auf die Vermutung, daß Eießauf 
auch den Raub im Urltal verübt haben könnte und es 
gelang dann tatsächlich, ihn desselben zu überführen und 
auch zu einem Geständnisse zu bringen. Nach diesem hat 
sich der Ueberfall so abgespielt, wie ihn der Ueberfal- 
lene schilderte. Um die Nachforschungen zu erschweren, 
hat Gießauf gleich nach der Tat den schwarzen Rock, den 
er trug und die Maske im Walde weggeworfen. Eießauf 
hat auch noch andere Raubanfälle geplant gehabt, die 
aber durch Zufall verhindert wurden. Bei den Aus­
schreitungen an den kritischen Julitagen war Eießauf, 
welchler der Böhlerwerker lJugenhord- 
ner-Organisation angehörte,' einer derZ 
jenigen, die sich besonders hervorragend betätigten.

* Der Betrüger Franz Ha u ß, der hier und in vie­
len anderen Orten unter den verschiedensten Namen, 
wie Luger, Huber, Stöger, Betrügereien verübte, wurde 
am 6. d. M. vom Eendarmerieposten Ulmerfeld ver-

* Ausgabe der neuen Fünf-Schillingnoten. Die
„Wiener Zeitung" veröffentlicht einen Erlaß des Bun­
desministeriums für Finanzen vom 11. d. M. betreffend 
die Ausgabe von Banknoten der österreichischen Natio­
nalbank zu fünf Schilling mit dem Datum vom 1. Juli 
1927. Diese Banknoten werden von der österreichischen 
Nationalbank am 24. d. M. zur Ausgabe gelangen.

* Sitzung des Eemeinderates der Stadt Waidhofen 
a. d. Pbbs am 5. Oktober 1927. Gegenwärtig: 
Bürgermeister Alois Lindenhofer als Vorsitzender. Die 
Vizebllrgermeister Ferdinand Schilcher und Dr. Paul 
Putzer. Die Stadträte: Anton Schachner, Johann Lett­
ner, Franz Stumfohl, Franz Kotter und Dr. Karl 
Hanke. Die Eemeinderäte: Johanna Rameis, Max 
Lulzbacher, Eulogius Haberl, Franz Wenninger, Franz 
Friedetzky, Georg Sturm, Johann Panfy, Ferdinand 
Pnumann, Anna Pöchhacker, Karl Dittrich, Hans Fritz, 
Wilhelm Zawalac, Hermann Nadler, Ignaz Jnführ, 
Hans Zimmermann, Heinrich Ellinger, Josef Weiß, Ro-

Freitag den 14. Oktober 1927.

man Hirschlehner. Schriftführer EemeindebeamterLudw. 
Mück. Entschuldigt St.-R. Stefan Hackl und E.-R. Frz. 
Baumgartner. Der Bürgermeister begrüßt die Erschie­
nenen, konstatiert die ordnungsmäßige Einladung, stellt 
die Beschlußfähigkeit fest und eröffnet die Sitzung um 
8 Uhr 15 Min. abends. Tagesordnung: 1. Ge­
nehmigung der Verhandlungsschrift der letzten Sitzung. 
Die Berlesung wird nicht gewünscht und ist selbe somit 
genehmigt. 2. Mitteilung der Einläufe und Bericht des 
Vorsitzenden: Eingelangt sind: Ein Schreiben des 
E.-R. Berger, der aus beruflichen Gründen gezwungen 
ist, fein Mandat zurückzulegen. An dessen Stelle wird 
von der sozialdemokratischen Fraktion Frau Johanna 
Rameis namhaft gemacht. Weiters teilt dieselbe Frak­
tion mit, daß E.-R. Johann Wenninger nach Sankt 
Pölten übersiedelt ist und tritt an dessen Stelle als 
Eemeinderat Herr Georg Sturm. Der Bürgermeister 
ersucht die beiden neuen Gemeinderäte, in seine Hand 
die Beobachtung der Gesetze der Republik, gewissenhafte 
Pflichterfüllung und Wahrung des Amtsgeheimnisses zu 
geloben. Geschieht. Durch diese Vorrückungen im Ee- 
meinderate ergeben sich folgende Veränderungen in den 
Ausschüssen: Im Bauausschuß an Stelle des (6.-R. Wen­
ninger E.-R. Georg Sturm; im Verwaltungsausschutz 
der Elektrizitätswerke an Stelle des G.-R. Wenninger 
E.-R. E. Sturm; im Musikkomitee an Stelle des E.-R. 
Wenninger E.-R. Georg Sturm; im Ausschuß zur 
Aenderung der Geschäftsordnung des Eemeinderates an 
Stelle des E.-R. Berger E.-R. Eulogius Haberl; im 
Ausschuß zur Eingemeindung von Zell an Stelle des 
E.-R. Franz Berger St.-R. Johann Lettner; im Aus­
schuß sür soziale Fürsorge an Stelle des E.-R. Eulo­
gius Haberl Fr. E.-R. Johanna Rameis. Die Verän­
derungen werden zur Kenntnis genommen. Von der 
Landesregierung ist ein Dankschreiben eingelangt, mit 
welchem diese für das Entgegenkommen bezüglich Iheber- 
lassung der Baracken für das Säuglingsheim dankt und 
mitteilt, daß sie bereits den Auftrag erteilte,, das Säug>- 
lingsheim zu räumen. 3. Aufnahmen in den Heimats­
verband aus dem Titel der Ersitzung des Johann Hand­
lesberger, Andreas Losbichler, Karl Puffler, Josef 
Streimelweger, Balthasar Teufl und Anna Wührer. 
Referent Vizebürgermeister Schilcher beantragt deren 
Aufnahme, da die gesetzlichen Voraussetzungen zutreffen. 
Einstimmig angenommen. 4. Aeußerung über den Lo­
kalbedarf für regelmäßige Personentransporte mittels 
Motoromnibussen. Referent St.-R. Stumfohl verliest 
das bezügliche Ansuchen der Firma Lobeg, Lastauto- und 
Omnibusbetricbsgesellschaft in Liesing. Rach diesem soll 
der Betrieb mit 13- oder 18-sitzigen Schnellomnibussen 
auf der Strecke Waidhofen Bahnhof—Böhlerwerk— 
Eerstl erfolgen. Die Fahrzeiten würden sich nach den 
Vetriebszeiien in den Werken richten und zwar soll der 
Verkehr in Intervallen von 1 bis ll/2 Stunden statt­
finden. Auch liegt ein weiteres Ansuchen für den Om­
nibusverkehr Waidhofen-Stadt—Hauptbahnhof (Fahr­
preis 30 g) vor. Der Stadtrat hat in seiner Sitzung vom 
14. Juni 1927 beschlossen, dem Eemeinderat den Antrag 
zu stellen, den Lokalbedarf als gegeben zu bejahen und 
ersucht er um Annahme dieses Antrages. St.-R. Kotter 
ist für die Annahme, doch mit der Beschränkung, daß 
der Betrieb nur auf diesen Strecken erfolgen dürfe. 
St.-R. Schachner und E.-R. Wenninger wenden sich ge­
gen jede Beschränkung. St.-R. Dr. Hanke teilt mit, 
daß die Konzession gemäß den gesetzlichen Bestimmun­
gen nur für die angesuchten Strecken lautet. Der Lokal­
bedarf wird sodann einstimmig bejaht. 5. Genehmigung 
des Erundtausches mit Frau Marie Schnabl. Referent 
St.-R. Stumfohl führt aus, daß zur Arrondierung des 
neugeschaffenen Kinderspielplatzes am Ochsenplatz ein 
Erundtausch einer Flüche im Ausmaße von 40 Quadrat­
metern mit Frau Marie Schnabl notwendig geworden 
ist und ersucht um Genehmigung des Tauschvertrages, 
welchen er verliest. Derselbe wird einstimmig angenom­
men. Antrag des Stadtrates und Banausschusses: 6. 
Genehmigung des Parzellierungsplanes 'eines Teiles 
der ehemaligen Riedmüllergründe in der Vorstadt Lei­
then. Referent St.-R. Leitner. Derselbe führt aus, daß 
es der Stadtgemeinde durch den Ankauf der ehema­
ligen Stiedmüllergründe nunmehr möglich äst, einen- 
Parzellierungsplan zu beschließen und hiebei den heu- 
trgen Verhältnissen Rechnung tragend, kleinere Bau­
parzellen zu schaffen. Er verliest den Parzellierungs­
entwurf, nach welchem die ehemaligen Riedmüller­
gründe Parzelle Nr. 251/1 zwischen der Plenker-, 3)66= 
srtzer-. Riedmüller- und Ederstraße in Waidhofen ä. d. 
Pbbs durch einen 4 Meter breiten Zwischenweg in zwei 
Teile zerlegt werden sollen, von welchen der' südwest­
liche mit Einbeziehung des Deseyve'schen Tennisplatzes 
m 12 Baustellen zu 490 bis 530 Quadratmeter, der 
nordöstliche in 13 Baustellen (mit Einbeziehung der 
Stadeln) zu je 225 bis 300 bezw. 345, 360 und 500 
Quadratmeter aufgeteilt würde. Für den Blockteil zwi­
schen Plenkerstraße und Zwischenweg sind 5 Meter breite 
Vorgarten an den Straßenfronten und 5 Meter breite 
Abstände der Gebäude von den beiderseitigen Nachbar- 
grenzen bei offener Verbauung vorgesehen, wobei die 
Gebäude mindestens 60 Quadratmeter verbaute Fläche 
haben und über der Unterkellerung und dem Erdgeschotze 
mindestens ein teilweise ausgebautes Dachgeschoß ent­
halten müssen. Hingegen ist ein Gebäude mit zwei voll­
ständig ausgebauten Stockwerken über dem Erdgeschoß 
nicht mehr zulässig. Für den Blockteil zwischen der 3)66= 
sitzerstraße und dem Zwischenweg ist geschlossene Verbau- 
ung an der Pbbsitzerstraße ohne Vorgärten mit je einem 
Flügel an der Riedmüller- und an der Ederstraße (mit 
o Meter breitem Vorgarten) vorgesehen. Die Front 
des ^,wi>chenweges und die Gärten bis zu den geschlossen 
verbauten Doppeltrakten bleiben unverbaut, nur die
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Handel und Gewerbe.
Angestelltenversicherung. !

Von der niedsrösterreichischen Versicherungskasse für 
Angestellte erfahren mir über die Art der Verrechnung 
und Abfuhr der Beträge Folgendes:

Nach den gesetzlichen Bestimmungen des § 113, An- 
gestelltenversicherungssesetz, sind die Dienstgeber ver­
pflichtet, die gesamten für einen Monat zu leistenden Bei­
träge auf ganze Schillinge aufgerundet, unter Anzeige 
bis 10. des folgenden Monates an den zur Entgegen­
nahme der Meldung berufenen Versicherungsträger ab­
zuführen. Zu diesem Behufe haben sie eine Gehalts­
liste zu führen, über deren Ausfüllung und laufende 
Führung die dritte Durchführungsverordnung zuin An- 
geftelltsnversicherungsgesetz vom 24. Juni 1927, B.-E.- 
Bl. Nr. 191, genauest Aufschluß gibt.

Die gefertigte Kasse hat nun überall dort, wo diese 
Eehaltsliste nicht an sie geschickt wurde — was übri­
gens in einer verhältnismäßig geringen Anzahl von 
Fällen geschehen war — dafür aber die entsprechenden 
Anmeldungen erstattet worden waren, auf Grund der 
letzteren die Eehaltsliste selbst und zwar zweifach aus­
gefertigt und ein Exemplar vollkommen ausgefüllt dem 
Dienstgeber zugemittelt, so daß er über die von ihm zu 
leistenden Beiträge unterrichtet war. Nach Art der 
Lohnliste sind in den folgenden Monaten die Gehälter, 
wenn Aenderungen in diesen vorgekommen sind, in die 
Eehaltsliste einzutragen, so daß der Dienstgeber auch 
in den folgenden Monaten über seine Veitragspflicht 
vollkommen im Laufenden ist. Auch hat die gefertigte 
Kasse den Dienstgebern mitgeteilt, daß sie gerne bereit 
ist, ihnen über ihr Ansuchen eine Vorschreibung zukom­
men zu lassen, nur dürfen sie dann nicht übersehen, diese 
Vorschreibung auch in die entsprechende Monatsspalte 
der Gehaltsliste einzutragen; nach dem Gesetze sind 
nämlich die Gehaltslisten vom Dienstgeber fortlaufend 
zu führen, durch 10 Jahre aufzubewahren und den mit 
der Durchführung des Gesetzes betrauten Behörden und 
Versicherungsträgern zur Einsichtnahme an Ort und 
Stelle vorzulegen.

Ferner wurde' darauf aufmerksam gemacht, daß bei 
unverändertem Stands im Personal und dessen Bezü­
gen der Beitrag im Ausmaße des monatlichen Beitra­
ges ohne Anzeige nur mit dem Vermerk „unverändert" 
auf der Rückseite des Erlagscheines eingesendet werden 
kann.

Mahnung aus Postkarten keine Ehrenbeleidigung.
Im allgemeinen ist die Ansicht verbleites, daß die, 

Mahnung rückständiger Beträge auf Postkarten rechtlich 
unzulässig ist, weil diese Form geeignet ist, den Schuld­
ner im Ansehen herabzusetzen. Die reichsdeutschen Ge­
richte haben sich kürzlich neuerlich mit dieser Frage be­
schäftigt und sind zu dem gegenteiligen Ergebnisse ge­
langt. !Ein Lieferant mahnte seinen Schuldner auf 
einer Postkarte; dieser klagte hierauf wegen Beleidi­
gung. Das Amtsgericht entsprach dem Klageanträge, 
worauf der Beklagte beim Landgerichte Berufung ein­
legte, das zu seinen Gunsten entschied. In der Urteils­
begründung wird dem Lieferanten der Schutz des § 193 
des Strafgesetzbuches zugebilligt, nach dem Aeußerun­
gen, die zur Wahrnehmung berechtigter Interessen ge­
macht werden, nur dann strafbar sind, wenn aus der 
äußeren Form der Aeußerung das Vorhandensein einer 
Beleidigung hervorgeht. Bei einer in rein sachlicher 
Forn: erfolgten Mahnung auf Postkarten kann dem­
nach von einer Beleidigung keine Rede sein. Das Ge­
richt stellte sich weiters auf den Standpunkt, daß es dem 
Gläubiger überlassen werden müsse, dem Schuldner die 
Mahnung auf dem billigsten Wege zu übermitteln.

Spezialfachkurs für Farben, Materialwaren und Lacke.
Unter dem Vorsitze des Vizepräsidenten Stefan Z a - 

lu d fand kürzlich eine Tagung des Verbandes der Händ­
ler mit Farbwaren, Lacken und Bergwerksprodukten 
stati. Nach der Besprechung der laufenden Verbands­
angelegenheiten wurde in längerer Beratung beschlos­
sen, gleich wie in den Vorjahren auch heuer wieder 
einen Spezialfachkurs für Farben, Materialwaren und 
Lacke an der Neuen Wiener Handelsakademie, 8., 
Hammerlingplatz 5/6, unter Leitung des Herrn Pro­
fessors Dr. Grafe abzuhalten, der den Teilnehmern Ge­
legenheit bieten soll, sich sowohl theoretische als prak­
tische Fachkenntnisse anzueignen. Der Kurs, der all­
gemein zugänglich ist, soll Anfang November beginnen. 
Die Teilnehmergebühr wird per Person etwa 8 25.— 
betragen. Darüber hinaus besteht auch die Absicht, für 
bie Absolventen des vorjährigen Spezialfachkurses heuer 
einen Laboratoriumskurs zur Erweiterung der prakti­
schen Kenntnisse abzuhalten. Anmeldungen für beide 
Kurse werden in der Geschäftsstelle des Verbandes der 
Händler mit Farbwaren, Lacke und Bergwerksprodukten, 
Wien, 4., Schwarzenbergplatz 16, entgegengenommen.

Der 8 0-jährige Hindenburg sagte:
„Mit wehmütigen Betrachtungen ist die Sache nicht ab­
getan. Was deutsch war, muh wieder deutsch werden. 
Das merke dir, du deutsche Jugend!" Möchte doch jeder 
daran denken, der über unseres Volkes Not jammert, 
daß nur Taten helfen können. Fördert den Deut- 
I che n Schulverein Südmark und unterstützt 

chn bei seiner Zehnminutensammlung.

gilt rkl!«»WMMWs Mitut in Wien - 
Die etiie Derartige KinriAnng in tonnn.

Schaffung von Neklamekursen.
Die große Bedeutung, die man in Amerika im Ge­

gensatz zu unserem alten Kontinent der Reklame zu­
billigt, kommt vornehmlich darin zum Ausdrucke, daß 
man jenseits des großen Wassers der Forschung und 
Lehre der Reklame an den Hochschulen, sei es in Form 
einer eigenen Fakultät, sei es als besonderes Haupt­
unterrichtsfach, Rechnung trägt. In Europa gibt es 
nur einzelne derartige Kurse an der Londoner Univer­
sität und an den betriebswissenschaftlichen Abteilun­
gen einiger deutscher Hochschulen. Oesterreich stellt sich 
Mit der Schaffung eines reklamewiffenschaftlichcn In­
stitutes, dem Hochschulkurse angegliedert sind, in Europa 
ait die Spitze der Reklameforschuna und -lehre. Das In­
stitut hüt schott Mhkchid seiner Griindungszeit die be­
sondere Förderung nicht nur des Vundesministeriums 
für Handel und Verkehr, sondern auch anderer hervor­
ragender wirtschaftlicher Körperschaften von Handel, Ge­
werbe und Industrie gefunden.

Der Klassiker der Reklametheorie, Minister a. D. Uni­
versitätsprofessor Dr. Viktor M a t a j a gab nun kürz­
lich den interessierten Kreisen eine Darstellung über die 
Zwecke und Ziele des neugegründeten Institutes. Er 
führte unter anderem aus: Die große Bedeutung des 
Ankündigungs- und Werbewesens oder mit anderen 
Worten der Reklame, ist nicht zu verkennen. Reklame 
in dem umfassenden Sinne der heutigen Verkehrsbe­
dürfnisse aufgefaßt, ist Berichterstattung an die Oeffent- 
lichkeit über zur Verfügung stehende Waren und Be­
zugsquellen, Gewinnung für Neues, ist Bindeglied zwi­
schen Angebot und Nachfrage. Um ihre Aufgabe zu er­
füllen, muß die Neklanre kunstgerecht, fachlich ausgestal­
tet sein. Bestrebungen in Oesterreich gleich wie ander­
wärts — etwas den modernen Ansprüchen hinsichtlich 
der Ausbildung fürs Werbefach Genügendes zu schaffen,

Für Volt uns Vaterland.
Aus der Aeimtvehrbewegung.

Heimwehrtag in Baden bei Wien.
Ain Sonntag den 16. Oktober l. I. findet in Baden 

bei Wien im Rahmen einer Kriegergedenkfeier eine Ta­
gung der niederösterreichischen Heimwehren statt. Das 
Fest beginnt um *411 Uhr vormittags mit einer Feld- 
messe auf dem Platze vor dem Kurhaus, an die sich eine 
Begrüßung durch Bürgermeister Minister a. D. Koll- 
tnantt sowie Ansprachen der in der Heimatschutzbewe­
gung besonders tätigen Landtagsabg. Klieber und Dok­
tor Mittermann anschließen. Auch Dr. Steidle aus 
Innsbruck — der bekannte Heimwehrführer — wird das 
Wort ergreifen, um die niederösterreichische Heimwehr 
namens der Selbstschutzverbände aller übrigen Bundes­
länder zu begrüßen.

Die vom Selbstschutzverband Niederösterreichs veran­
staltete Feier sieht ferner einen Festzug durch die Stadt 
Baden, sowie eine Defilierung aller ausgerückten Ver­
bände vor dem Kriegerdenkmal vor.

Die Landesleitungen der Heimwehren aller Bundes­
länder, zahlreiche hervorragende Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens sowie Heimwehrabordnungen aus 
allen Teilen Niederösterreichs werden zu dieser Feier, 
für die sich in allen Kreisen der Bevölkerung das regste 
Interesse kuirdgibt, als Gäste erwartet.

Randegg. (H e i m a t f ch u tz v e r b a n d.) Am 9. 
Oktober d. I. sand um 10 Uhr vormittags im Gast­
haus Änderte eine vom Herrn Bürgermeister Heinrich 
H a s e l st e i n er einberufene Versammlung zur Grün­
dung einer Ortsgruppe des Selbstschutzverbandes statt. 
Viel zu klein erwies sich der Raum, die vielen Besucher 
zu fassen, die aus den Bergtälern und den Höhen zu­
sammengekommen waren. Unter den Anwesenden konnte 
der Einberufer Herrn Landtagsabg. Fax aus Waid­
hofen, Herrn Nationalrat F a h r n e r aus Wieselburg 
und Herrn Finanzrevidenten Scholz aus Amstetteir 
begrüßen. Es waren auch der Obmann der Selbstschutz­
verbandsortsgruppe St. Leonhard, Herr Bürgermeister 
Adalbert Wagner sowie eine Abordnung der Nach­
barortsgruppe Eresten erschienen. Nach' Öen einlei­
tenden Worten des Herrn Vorsitzenden ergriff Herr 
Bürgermeister Wagner aus St. Leonhard das Wort, be­
tonte die Notwendigkeit der Organisation, um den Frie­
den zu erhalten und ermahnte, daß alle Ortsgruppen 
einig zusammenarbeiten müssen zum Nutzen der gesam­
ten Heimattreuen Bevölkerung des Bezirkes. Nach die­
sen mit Beifall aufgenommenen Worten sprach Herr 
Abgeordneter Jax in ausgezeichneter Weise über die 
Bedeutung des Heimatschutzverbandes sowohl in Bezug 
auf die Erhaltung der Staatsautorität, als auch als 
einziges Mittel, den unerträglichen Terror der Mar­
xisten zu brechen. Redner wies auf das Beispiel der 
wackeren Tiroler hin, ermahnte, der Jugenderziehung 
höchstes Augenmerk zuzuwenden und kam schließlich auf 
das Verhältnis der Heimwehrbewegung zum Bauern­
bund zu sprechen und teilte mit, daß der Dauernbund 
voll und ganz für den Heimatschutzgedanken eintrete. 
Reicher Beifall lohnte die ausgezeichneten Ausführun­
gen. Herr Nationalrat Fahrner ergriff hierauf das 
Wort und berichtete über die Tätigkeit des National­
rates vor und nach dem vielbesprochenen 15. Juli. Er 
erklärte, wie vor dem 15. Juli jede erfolgreiche Arbeit

dürfen wohl auf die Förderung durch die Presse rechnen. 
Diese ist ja berufen, zeitgemäße Strömungen zu unter­
stützen, iysbesonders solche, die mit der Leistungs- und 
Wettbewerbsfähigkeit der heimischen Kreise zusammen­
hängen. Dies trifft im vorliegenden Falle umsomehr 
zu, als die Presse hiebei selbst beteiligt erscheint — ist 
sie ja durch ihre Jnseratenspalten Trägerin des sehr 
allgemein als das wirksamst angesehene Ankündigungs­
mittel. Wer immer aber mit der Reklame zu tun hat, 
ob als Anwender, als Empfänger oder >als Werbe­
mittelarbeiter besitzt Interesse daran, daß Reklame gut, 
zweckmäßig, sachlich tüchtig gemacht werde, andernfalls 
sinkt die Wirksamkeit, die Einträglichkeit, das Ausmaß 
der Anwendung.

Der Leiter des Institutes, Dr. Paneth, führte hierauf 
aus, daß die kulturelle und wirtschaftliche Bedeutung 
eines Wissensgebietes darüber entscheide, ob und auf 
welchem Niveau es erforscht und gelehrt wird. Der 
Neklameunterricht nimmt von Amerika aus seinen Aus­
gang, eine Tatsache, die sofort aus dem Umstande be­
greiflich wird, daß die Reklameausgabcn in Amerika 
im Jahre 1925 nach einer sehr vorsichtigen Schätzung 
1.300 Millionen Dollar betrugen, die Ausgaben in 
Oesterreich für Zeitungs-, Plakat-, Kino- und Licht­
reklame im Jahre 1926 betrugen 60,000.000 Schilling, 
also etwa 10 Schilling pro Kopf der Bevölkerung oder 
bei einer dreiköpfigen Familie ein halber durchschnitt­
licher Wochenverdicnst. Es ist klar, daß es demnach 
nunmehr auch in Oesterreich notwendig ist, alles vor­
zukehren, damit die Reklametätigkeit möglichst ratio­
nell, wirksam und erfolgreich durchgeführt wird. Zu 
diesem Zwecke hat die Reklamewissenschaftliche Gesell­
schaft im Einvernehmen mit dem Verbände der Re­
klamefachleute Reklamehochschulkurse über die wichtig­
sten Gebiete der Reklame, das sind Allgemeine Re­
klamelehre, Reklamerecht, Reklamepsychologie, Stillehre 
und praktische Anwendung organisiert. Im Schuljahre 
1927/28 werden folgende Kurse gehalten: Im ersten 
Semester, von Mitte Oktober bis Mitte Februar wer-

durch die Opposition der Sozialdemokraten lahm gelegt 
worden war und daß nach der Niederlage der Opposi­
tion am 15. Juli und nach dem Zusammenbrechen des 
Eeneralstreikes, der infolge des wackeren Auftretens der 
Tiroler Heimwehren bedingungslos aufgegeben werden 
mußte, nun tatsächlich positive Arbeit geleistet wird. 
Redner sprach in besonderer Weise über das Schutzgesetz, 
sowie auch die Bedeutung der Zollvorlage und schloß 
unter lebhafter Zustimmung mit dem Armell, in der 
gemeinsamen Arbeit fortzufahren zum Nutzen des Staa­
tes und der Volkswirtschaft. Nach den zwei politischen 
Referenten sprach sodann Herr Finanzrevident Schoh 
über den Zweck und die Ziele der Organisation, er­
klärte die Art der Verwendung der Ortsgruppen so­
wie die zweckmäßige Schulung der Mitglieder, verwies 
auf die Bedeutung der technischen Nothilfe und deren 
Zusammenwirken mit der Heimwehr- nach dem Bei­
spiele Tirols, betonte die Notwendigkeit der Aufstel­
lung der Jugendgruppen unter der Leitung ehemals ge­
dienter Soldatest und schloß seine klaren und eindrucks­
vollen Worte unter lebhaftem Beifall und der Auf­
forderung, Partei- und Standesunterschiede wegzulas­
sen und einmütig zusammenzustehen im Dienst für 
Vaterland und Volk. Unter großer Begeisterung wurde 
einstimmig der Beschluß zur ■ Gründung einer Orts­
gruppe gefaßt und die Wahl des Ausschusses sofort vor­
genommen.

Ennsdorf. (Selbstschutzverbands-Orks- 
gruppe.) Am Dienstag den 11. Oktober 1927 fand 
im Easthause des Herrn Singer in Ennsdorf um 7 Uhr 
abends die Mündende Versammlung des Selbstschutz- 
verbandes statt. Zu derselben war der Kreisleiter Herr 
Finanzrevident Franz Scholz aus Amstetten sowie 
der Bezirksobmann Herr Karl Vllek mit einigen 
Vertretern des Wehrzuges des deutschen Turnerbundes 
(1919) aus Haag erschienen. Nach den Begrüßungs- 
wortcn des Einbcrufers Herrn Bürgermeister P u ch e r 
sprach der Bczirksobmann Herr Karl Bilek; er betonte 
Die Notwendigkeil des Verbandes, verwies darauf, daß 
beinahe in allen Gemeinden des Bezirkes Haag die 
Ortsgruppen gegründet feien und daß unbedingt ein ge­
schlossenes Vorgehen der gesamten nichtmarxistischen Be­
völkerung ohne Unterschied der Partei und des Standes 
gegen den gemeinsamen Feind notwendig sei. Hierauf 
ergriff Herr Finanzrefcrent Scholz das Wort und schil­
derte die Vorfälle vom 15. Juli in Wien; diese Er­
eignisse seien nur das Produkt und die Früchte der 
jahrelangen Hetze in den sozialdemokratischen Zeitun­
gen gegen jede gesetzliche Ordnung, der außerordent­
lichen Tüchtigkeit der Wiener Polizei allein sei es zu 
danken, daß der Bolschewismus diesmal noch abgewehrt 
wurde. Die Heimwehr, wie sie in Tirol besteht, sei das 
einzige Mittel, in Hinkunft derartige Aktionen im 
Keime zu ersticken. Redner erklärte sodann die Ziele und 
den Zweck der Organisation, die Art, wie sich dieselbe 
gegebenenfalls zu betätigen habe und besprach sodann das 
Verhältnis der Heimivehr zur technischen Nothilfe und 
wie diese beiden Organisationen zusammenzuwirken hät­
ten. Zum Schlüsse betonte Herr Scholz die große Be­
deutung der Jugendgruppen und endete mit dem Appell, 
dcni Paterlande treu zu bleiben und mitzuwirken an 
dem Wiederaufbau unseres Vaterlandes. Nach diesen 
mit reichem Beifall aufgenommenen Ausführungen 
wurde der einstimmige Beschluß zur Gründung der 
Ortsgruppe gefaßt und die Wahl des Ausschusses vor­
genommen.
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den der Professor der Graphischen Lehr- und Versuchs­
anstalt K. Albert über „Graphik und Druckverfahren" 
sprechen (Mittwoch von 6 bis 8 Uhr), Unio.-Prof. Dok­
tor Bartsch über „Reklamerecht" (Freitag von 6 bis 8 
Uhr), Dr. Erwin Paneth über „Geschichte und Grund­
riß der Reklame" (Dienstag von 6 bis 8 Uhr) und die 
Herren Soubek und Blumer über „Das moderne Schau­
fenster als Kundenwerbung". Im zweiten Semester, 
von März bis Juni, werden der Profe»or der Handels­
hochschule K. Seidl über .Interne Reklame", Universi- 
tätsprofessor Dr. Heinrich Glück über „Stillehre zur Be­
urteilung von Reklameentwürfen", Dipl. Kaufmann 
Lörl über die Psychologie des Verkaufes und Verkaufs­
technik", Dr. v. Hartungen und Dr. Neuer über „Re­
klamepsychologie" sprechen. Ferner werden folgende 
praktische Reklamekurse abgehalten: Direktor E. Alisch: 
„Das Zeitungsinserat, sein Tert und die Auftragsertei­
lung", Dr. Ing. Bausenwein: „Das Licht als Werbe­
faktor", Präsident St. O. Bors: „Der Werbebrief" und 
Dr. Karl Denk („Wipag"): „Das richtige Plakatieren 
und die Filmreklame, praktische Winke".

Die Kurse finden in der staatlichen Kunstgewerbe­
schule, Wien, 1., Stubenring 3, stall, wo auch jeden 
Mittwoch und Freitag von 6 bis 7 Uhr Anmeldungen 
entgegengenommen werden. An diese Ausführungen 
schloß sich eine eingehende Diskussion, worauf der Be­
richt mit großer Zustimmung zur Kenntnis genommen 
wurde.

MtWkskMelm, MMlen- öirt 
Wwstoe.

(Eine neue Denkschrift des Deutschen Eewerkschafts- 
bundes für Oesterreich.)

Der Deutsche Eewerkschaftsbund (D.E.B.) hat in die­
sen Fragen neuerdings eine Denkschrift an die Regie­
rung gerichtet, die in seinem Verlag auch in Vroschüren- 
form erschienen ist. Zu diesem Schritte hat ihn auch die 
Auffassung veranlaßt, daß unter den gegenwärtigen po­
litischen Streitfragen gerade das Mietenproblem jeg­
licher sachlicher Behandlung entzogen ist. Der Verfasser, 
Herr Oberrevident Anton Hohn, Linz a. d. Donau, wie 
auch der D.E.B. wollen damit zu einer sachlichen Be­
handlung der angeschnittenen Streitfragen, die sozial 
vgn weittragendster Bedeutung sind, beitragen.

Beamte, Arbeiter und Angestellte sind in gleichem 
Maße an gesunden Wohnungsverhältnissen interessiert. 
Die Denkschrift ist das Programm der völkischen Ge­
werkschaften für dieses Gebiet und weist die Wege, die 
zur Lösung der drängenden Probleme beschritten wer­
den könnten. Sie enthält auch das Bekenntnis der völ­
kischen Arbeitnehmer, in der Organisation der eigenen 
Spartätigkeit der Wohnungs- und Eigenheimwerber in 
Verbindung mit gemeinnützigen Baugenossenschaften an 
der Besserung des großen Wohnungselendes mitzuwir­
ken, fordert aber, daß neben Gemeinden und Ländern in 
erster Linie die Bundesregierung mit ausreichenden 
Mitteln hauptsächlich die gemeinnützige Bautätigkeit 
fördere, daß die schon vorhandenen Mittel zu diesem 
Zwecke eine richtigere und zweckmäßigere Verwendung 
finden. Eine länderweise Regelung der Mietengesetz­
gebung wird abgelehnt. Die heute bestehenden verschie­
denen Landeszuschläge zum Mietzins sollen vereinheit­
licht werden.

Der Erkenntnis, daß ohne einer Erhöhung der Miet­
zinse eine Besserung der Wohnungsverhältnisse und eine 
erhebliche Bautätigkeit nicht zu erwarten ist, geht auch 
diese Denkschrift nicht aus dem Wege. Da diese aber 
eine Kürzung des Realeinkommens bedeutet, wird eine 
unbedingt gemeinsame Behandlung des Fragenkom­
plexes: Mietengesetzregelung, Förderung der privaten 
und gemeinnützigen Wohnbautätigkeit, sowie des Lohn­
problems und der mit diesem im Zusammenhang ste­
henden sonstigen Aufwertungsfragen (Rentner, Ruhe­
ständler usw.) verlangt. Die Festsetzung der zukünftigen 
durchschnittlichen Höhe der Mieten soll einer besonderen 
vorherigen Erörterung von Fachmännern und Interes­
senten überlassen bleiben. Die neue Mietenhöhe soll vor­
nehmlich die Erhaltung des Wohngebäudes gewährlei­
sten. Dem Hausbesitzer soll ein angemessener Ertrag 
aus dem investierten Kapital nicht vorenthalten wer­
den. Der weitere Gang der Mietzinsgestaltung wird in 
der Denkschrift eingehend dargestellt, ebenso, was zur 
Förderung der privaten und gemeinnützigen Bautätig­
keit und Eigenheimbewegung zu geschehen hätte. Sie 
schließt mit der Bekanntgabe von Fingerzeigen für die 
Behandlung des Lohnproblems im Zusammenhange mit 
einer weitergehenden Mietzins- und Wohnbaureform. 
Der D.G.V. hat mit seiner Denkschrift jedenfalls bewie­
sen, daß er nicht nur immerwährender Mahner und 
Dränger bleiben will auf diesem Reformgebiete, son­
dern daß er auch sachliche Grundlagen liefert, auf denen 
aufgebaut werden kann, wenn man an diese Probleme 
ernstlich heran will.

Deutschöfterreichischer Ehegcsetz- 
verenr.

Kürzlich wurde von einem Ausschuß in Wien, an des­
sen Spitze der völkische Politiker und Rechtsanwalt 
Dr. Walter R i e h l steht, ein auf deutsch-arischer 
Grundlage stehender Ehegesetzverein gegründet, der 
nunmehr die erste Ausschußsitzung in Wien abhielt und 
als Ausschußmrtglreder folgende Personen wählte:

Erster Obmann Oberinspektor Johann Prell, Ob- 
mannftellvertreter Philomene Schusser und Doktor 
Walter Riehl, Zahlmeister Baumeister Nikolaus 
Velloni und Fritz Ratzelsberger, Schriftführer 
Frau Rudolfine Werner und Frau Josefine P i - 
ragh. Die Satzungen wurden genehmigt und ist ins­
besondere aus dem Punkt „Zweck des Vereines" folgen­
der Absatz bemerkenswert:

„§ 1. Der Deutschösterreichische Ehegesetzverein be­
zweckt die Vereinheitlichung der österreichischen Ge­
setzgebung für alle Staatsbürger unter möglichster 
Anlehnung an die Gesetzgebung des Deutschen Rei­
ches. Er bedient sich hiezu aller gesetzlich erlaubten 
Mittel, geht aber hiebei von der grundlegenden An­
schauung aus, dag die völkische und christliche Grund­
lage unseres Staates ebensowenig erschüttert werden 
darf, wie die Einrichtung der Ehe selbst. Der Verein 
strebt im Einklang mit der Gesetzgebung fast aller 
anderen europäischen Staaten, insbesondere de 
Deutschen Reiches die Aufhebung jener Bestimmun­
gen unseres Bürgerlichen Gesetzbuches an, welche die 
Üntrennbarkeit der nach katholischem Ritus geschlos­
senen Ehen dem Bande nach ausspricht (§ 111» 
A. V. E. B.). Der § 111 lautet in seiner derzeitigen 
Form:

»Das Band einer gütigen Ehe kann zwischen ka­
tholischen Personen nur durch den Tod des einen 
Ehegatten getrennt werden. Ebenso unauflöslich 
ist das Band der Ehe, wenn auch nur ein Teil schon 
zur Zeit der geschlossenen Ehe der katholischen Re­
ligion zugetan war.'
Die Trennung der Ehe dem Bande nach soll nach 

den Bestrebungen des Vereines in Hinkunft möglich 
sein, ohne den unheilstiftenden und verwirrenden 
Weg der Dispensehe, allerdings nach entsprechenden 
scharfen Vorkehrungen. Der § 64, A. B. E. V. (Ehe­
verträge zwischen Christlichen und Personen, welche 
sich nicht zur christlichen Religion bekennen, können 
nicht gütig eingegangen werden), soll in Hinkunft 
unter Anlehnung an die Bestimmungen über die 
österreichische Staatsbürgerschaft, in denen bereits der 
Begriff der Rasse festgelegt ist, in der Weise verschärft 
bezw. abgeändert werden, daß Ehen zwischen Ariern 
und Personen, welche nicht einer arischen Rasse ange­
hören, insbesondere Juden und Farbigen, nicht gütig 
eingegangen werden dürfen. Schließlich ist eine den 
heutigen Verhältnissen entsprechende Regelung der 
Alimentationslasten auf gesetzlichem Wege in der 
Richtung anzustreben, daß kinderlose, junge, erwerbs­
fähige und nur kurze Zeit verheiratet gewesene, ge­
schiedene Frauen nur eine ganz geringe Alimenta­
tion überhaupt beanspruchen können, falls sie keine 
körperlichen Schäden durch die Ehe aufzuweisen 
haben, während die Alimentationspflicht der Män­
ner in entgegengesetzten Fällen insbesondere durch 
eine bedeutende Beschleunigung des Verfahrens viel 
schärfer festgelegt werden muß als heute."
Die Innsbrucker Ortsgruppe des unter sozialdemokra­

tischer Führung stehenden Eherechtsreformvereines hat 
bereits ihren Aebertritt zu dem auf arischer Grundlage 
stehenden Deutschösterreichischen Ehegesetzverein mitge­
teilt, ebenso sind Ortgruppengründungen in Graz und 
Amstetten in Vorbereitung.

Die Einschreibgebühr wurde mit 8 2.— festgesetzt, der 
Halbjahrsbeitrag ebenfalls mit 8 2.—. Sprechstunde 
und Auskünfte jeden Mittwoch von 2 bis 3 Uhr nach­
mittags in der Kanzlei Dr. Walter Riehl, Wien, 1., 
Stefansplatz 5. _________

„Bore »en »er S)i6s*

Auswanderung im August.
Im August sind 382 Oesterreicher ausgewandert. Da­

von haben sich 110 nach den Vereinigten Staaten, 68 
nach Brasilien und 67 nach Argentinien begeben. Den 
Hauptanteil an Auswanderern stellen das Bundesland 
Wien mit 87, das Burgenland mit 78 und die Steier­
mark mir 71. Insgesamt sind seit 1. Jänner 1927 3.843 
Oesterreichcr ausgewandert. Seit dem Jahre 1919 
haben 51.276 Bundesbürger Oesterreich verlassen.

Die österreichische Elektristtätslieferung nach 
Sauern.

Aus Innsbruck wird gemeldet: Montag den 3. Okto­
ber wurde die Ilebcrlandsleitung vom Achenseekraftwerk 
nach Bayern in normalen Betrieb gesetzt. Die 125.000 
Volt-Ucberlandsleitung, die über Scharnitz zum Wal­
chenseewerk führt, liefert etwa 50.000 Pferdestärken 
Stromkraft nach Bayern.

Die Valorisierung in Deutschland.
Hamburg wertet die Sparkasieneinlagen mit 25% auf.

Aus Hamburg wird gemeldet: Das deutsche Gesetz 
über die Aufwertung besagt, daß die Sparkassen eine 
generelle Aufwertung von 12%- Prozent vorzunehmen 
haben. JEb bleibt aber den Sparkassen überlassen, aus 
freien Stücken bei günstiger Finanzlage des betreffen­
den Institutes über diese vorgeschriebenen 12(4 Pro­
zent hinauszugehen. Der Hamburger Senat hat nun 
beschlossen, die Eesamtaufwertung aller Sparkasse-Ein­
lagen aus der Vorkriegszeit im oesamten Land- und 
Stadtgebiet Hamburg mit 25 Prozent vorzunehmen.

I r Verschiedene Nachrichten.
Der unheimlich rote Diamant.

Ein geheimnisvoller roter Diamant, der als der ein­
zige seiner Art gilt, ist jetzt in Amsterdam umgeschliffe» 
worden. Der Stein ist von vollendeter Reinheit und hat 
seine eigene dramatische Geschichte. Vor einigen Jah­
ren gehörte er, wie eine Pariser Wochenschrift zu be­
richten weiß, einem ungarischen Edelmann, einer selt­
samen Persönlichkeit, die in allen Spielsälen der Ri­
viera als der „Mann mit dem roten Diamanten" be­
kannt war. Der ungarische Aristokrat trug den Diaman­
ten als Ring in einer Platinfassung, und abergläu­
bische Spieler waren fest überzeugt, dag dieser kostbare 
Ring die Ursache des fabelhaften Glücks war, das der 
Magnat im Spiel hatte. Der Ungar verlor in der Tat 
nie, ganz gleich, was er spielte, und die Summen, die 
ihm in den Schoß fielen, waren geradezu märchenhaft. 
Als er eines Tages das Kasino in Monte Carlo mit 
einem großen Gewinn in der Tasche verließ, war er auf 
der Treppe zu Fall gekommen, wobei der rote Dia­
mant durch einen Sprung leicht beschädigt wurde. Am 
folgenden Tage übergab er den beschädigten Ring einem 
holländischen Diamantenhändler, mit dem Auftrag, den 
Diamanten in Amsterdam umschleifen zu lassen. Am 
Nachmittag besuchte er ohne Ring einen Spielklub und 
verlor eine Million Franken. Am Abend machte er eine 
Bootspartie, in deren Verlauf er über Bord fiel und 
ertrank.

Vierzig Tage als Eindringling in einer fremden Villa.
Der 26-jährige frühere^ Glasschleifer Harry Alexan­

der, der, seitdem er ohne Stellung war, im Asyl für Ob­
dachlose in Berlin übernachtete, war mit seiner „Woh­
nung" nicht mehr zufrieden und sah sich infolgedessen 
nach einem besseren Nachtquartier um. Er entdeckte in 
der Nähe des Reichskanzlerplatzes in Berlin eine kleine 
Ville, deren Inhaber verreist waren. Noch in derselben 
Nacht stieg er vom Dach aus durch eine Luke in die leer­
stehenden Räume ein. Hier richtete er sich häuslich ein 
und lebte vierzehn Tage herrlich und in Freuden, in­
dem er alles Eßbare, was er in der Wohnung auffand, 
aufzehrte und Wertgegenstände, Pelze, Schmucksachen 
verkaufte und verpfändete. Nach einigen Tagen wurde 
ihm dieses Leben jedoch zu langweilig. Er kleidete sich 
mit den Garderobebeständen des abwesenden Hausherrn 
neu ein und spielte einige Tage lang in Lrckalen und 
Hotels im Zentrum der Stadt den Lebemann. AIs ihm 
das Geld ausging, kehrte er zu einem letzten ausgiebi­
gen Beutezug in die Villa zurück, wo ihn jedoch sein- 
Schicksal ereilte. Die Inhaber waren nämlich inzwischen 
zurückgekehrt und erwischten ihn in dem Augenblick, als 
er durch die Luke seine Wohnung auffuchen wollte. Der 
Eindringling wurde der Polizei übergeben.

Fensterln und Strafgesetz.
Im Parlament wird über den Entwurf eines Straf­

gesetzes verhandelt, der mit dem deutschen identisch ist 
und insbesondere gemäß den strengeren norddeutschen 
Auffassungen als Kuppelei jede Unterstandsgewährung 
zu außerehelichem Verkehr bestraft. Dem glaubt man 
sich bei uns nicht anpassen zu können. Abg. Leuthner 
gab zu bedenken, daß die Fassung des Verkupplungs­
paragraphen für österreichische Verhältnisse vielleicht 
allzu streng sei, denn nach dem Wortlaut müßten Bau­
ern, deren Töchter oder Mägde beim Fensterln ihre 
Liebhaber empfangen, wegen Unterstandsgewährung 
zur Unzucht bestraft werden. Der Ausschuß beschloß, ein 
dreigliedriges Komitee einzusetzen, das mit dem deut­
schen Reichstagsausschuß Fühlung halten solle, damit 
eine gleichlautende Textierung des Strafgesetzes im 
Deutschen Reich und in Oesterreich zustande kommt. Es 
ist zu hoffen, daß es dem Scharfsinn der Juristen ge­
lingen wird, Fensterln und Rechtseinheit in Einklang 
zu bringen.

Weshalb die Junggesellensteuer in Brabant abgelehnt 
wurde.

Auch dem Provinzialrat von Brabant lag kürzlich 
ein Antrag vor, alle Junggesellen zwischen 25 und 60 
Jahren mit einer Steuer zu belegen. Der Antrag ist 
von einer besonderen .Kommission beraten und nach 
eingehender Prüfung abgelehnt worden. Die Gründe, 
die für den ablehnenden Beschluß maßgebend waren, 
verdienen weitgehende Beachtung, denn selten ist den 
Junggesellen so viel Gerechtigkeit widerfahren, wie hier. 
Der Mann und die Frau — so heißt es in dem Beschluß 
der Brabanter Kommission — die sich gegenseitig stützen, 
in gegenseitigem Vertrauen durchs Leben gehen, sind 
stark. Sie sind vereinigt, wenn die Widerwärtigkeiten 
des Alltags an sie herantreten. Ganz anders der Unver­
heiratete. Er hat niemand, mit dem er seine Sorgen 
teilen kann, er muß Freunden und Bekannten sein Herz 
ausschütten, die nicht immer die richtigen Ratgeber sind, 
und er hat nicht entfernt die Stütze, wie man sie in 
einer erhabenen Institution, wie es die Ehe ist, findet. 
Die vorgeschlagene Besteuerung erscheint deshalb un­
sittlich, unbillig und widerrechtlich, und das ist der 
Grund, weshalb die Mitglieder der Kommission sie ver­
werfen. Bravo! Die Junggesellen können sich so weiser 
Einsicht freuen. Bei den Ehemännern ist das anders. 
Die werden, wenn sie den Beschluß und seine Begrün­
dung lesen, sehr bedenklich die Köpfe schütteln.

Eirtgeltliche Ankündigungen uiüs Anpreisungen sind durch 
+ gekennzeichnet.
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„Bote von der 966 6“ Seite 5.
abgetrennte Baustelle an der Ederstraße kann offen mit 
Vorgärten ähnlich verbaut werden, wie der südwestliche 
Teil des Vaublockes. Die Häuser innerhalb der geschlos­
senen Verbauung an der Ybbsitzerstraße müssen alle un­
terkellert sein, mit dem Erdgeschoß-Fußboden gleich hoch 
(mindestens 1 Meter) über dem Straßenniveau liegen, 
ein vollständig ausgebautes 1. Stockgeschoß enthalten 
und die Hauptgesims- sowie die Dachfirst-Oberkante muß 
in gleicher Höhe verlaufen. Der Ausbau eines Dach- 
geschoßes oder 2. Stockes kann nur ausnahmsweise (z. B. 
an den beiden Flügelenden oder dergleichen) gestattet 
werden. Die Tiefe des Doppeltraktes hat für alle Häu­
ser der Zeile die gleiche zu sein. Ausbauten (Risalite, 
Erker, Balköne) sind nur von Fall zu Fall ausnahms­
weise zu gestatten. Die Einfriedungen der Gärten längs 
des Zwischenweges im breiteren Teile desselben und 
zwar vor den tiefen, schmalen Gärten der geschlossen 
verbauten Zeile sollen aus einheitlichem Materiale und 
in gleicher Höhe hergestellt werden und stellt der Re­
ferent den Antrag, diesen Parzellierungsentwurf zu ge­
nehmigen. Der Äntrag wird hierauf einstimmig ange­
nommen. 7. Verkauf einer Bauparzelle an den Bau­
werber Hans Schiel. Referent Vizebürgermeister Dok­
tor Putzer teilt mit, daß H. Haus Schiel um käufliche 
Aeberlassung der Bauparzelle Ecke Plenkerstraße-Ried- 
müllerstraße angesucht hat. Der Stadtrat und Finanz­
ausschuß hat beschlossen, dem Gemeinderate den Antrag 
zu stellen, dem Verkaufe zuzustimmen. Herrn Hans Schiel 
wird der 500 Quadratmeter große Teil der Ackerparzelle 
Nr. 251/1 um den Einheitspreis von 8 4.80 pro Qua­
dratmeter verkauft und ist der Kaufschilling bei Ferti­
gung des Kaufvertrages zu erlegen. Der Käufer ver­
pflichtet sich, auf dem gekauften Grundstück nach den der 
Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs bereits vorgeleg­
ten Plänen ein Haus zu erbauen, den Bau ehestens aus­
zuschreiben und das Gebäude binnen iy2 Jahren von 
der Fertigung des Kaufvertrages an gerechnet bezieh­
bar fertig zu stellen. Sollte der Käufer die obigen Ver­
pflichtungen schuldhafter Weise nicht erfüllen, ist er ver­
halten, das gekaufte Grundstück gegen Rückerstattung des 
bezahlten Kaufpreises ohne Zwischenverzinsung in das 
Eigentum der Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs 
zurück zu übertragen und die Kosten und Gebühren die­
ser Rückübertragung aus Eigenem zu bestreiten. Ferner 
übernimmt der Käufer die Verpflichtung, vor Fertig­
stellung der vorgesehenen Bauten das Kaufobjekt weder 
ganz noch teilweise weiter zu veräußern. Die mit der 
Errichtung und Durchführung des Kaufvertrages ver­
bundenen Kosten werden vom Käufer getragen. Im 
weiteren führt der Referent aus, daß die Stadtgemeinde 
sich bei Erstellung des Kaufpreises nur von der Rück­
sicht leiten ließ, die Bautätigkeit zu fördern und wurde 
der Kaufpreis der Parzellen in der Plenkerstraße mit 
S 4.80, in der Mitte längs des Zwischenwegcs mit S 4.30 
und in der Pbbsitzerstraße mit S 3.80 festgesetzt. Die 
Stadtgemeinde evzielt bei diesem Verkaufspreise kei­
nerlei Gewinn. St. Kotter verlangt, daß erst der all­
gemeine Beschluß des Gemeinderates, wonach das Haus 
Linnen einem Jahre fertiggestellt sein muß, aufgehoben 
wird. Der Bürgermeister erwidert ihm, daß kein sol­
cher vorliegt und die Verkaufsbedingungen nur jeweils 
festgesetzt wurden. St.-R. Kotter erklärt demgegenüber, 
daß ein solcher Beschluß seinerzeit in einer Bauausschuß­
sitzung gefaßt wurde. Vizebüilgjermeister Schilcher ist 
ebenfalls der Ansicht, daß allen Käufern von städti­
schen Baugründen die Bauzeit mit 1% Jahren festgesetzt 
werden soll und erinnert hiebei an den Fehler, der bei 
dem Verkauf des Grundes in der Wienerstraße an Bau­
meister Seeger geschehen ist. St.-R. Schächner ist auch 
dafür, daß die Bauzeit für alle Bauwerber gleich mit 
1M> Jahren bestimmt wird. Der Antrag St.-R. Kotter 
und Schächner wird angenommen, ebenso der Antrag 
des Stadtrates und Finanzausschusses auf Verkauf der 
Parzelle Ecke Plenkerstraße-Riedmüllerstraße um den 
Preis von 8 4.80 pro Quadratmeter an Hans Schiel, 
unter den genannten Bedingungen. E.-R. Friedetzky 
fragt den Herrn Bürgermeister, was mit der dritten 
Fürsorgerin ist, worauf derselbe bekannt gibt, daß er 
von der Landesregierung noch keine Verständigung er­
halten habe, doch hat sich die Fürsoraerin Magerl aus 
dem Säuglingsheim bei ihm vorgestellt, daß sie am 15. 
Oktober l. I. den Dienst hier antreten soll. Schluß der 
öffentlichen Sitzung 9 Uhr abends. Hierauf folgt ver­
trauliche Sitzung.

* Deutsches Los und deutsche Lose. Gleichwie in den 
Vorjahren wurde dem Deutschen Schulverein Südmark 
-auch heuer zur Förderung seiner Schutz- und Kultur­
arbeit die Veranstaltung einer Lotterie bewilligt, deren 
Ziehung am 8. November 1927 stattfindet. Die reiche 
Ausstattung der Lotterie mit Treffern, der hohe Wert 
des Haupttreffers (6.000 Schilling) und der geringe 
Einsatz des Lospreises (1 Schilling) werden seine Mit­
glieder gewiß auch heuer wieder veranlassen, ihr Glück 
in der Lotterie des Deutschen Schulvereines Südmark 
zu versuchen. Hinzutreten aber kann auch das Bewußt­
sein, daß durch den Ankauf der Lose deutsche Schutz­
arbeit gefördert wird, weil das Erträgnis der Lotterie 
den deutschen Volksgenossen an den Sprachgrenzen zu­
gute kommt. So soll auch der zahlreiche Absatz der Lose 
helfen, das schwere Los der Brüder und Schwestern in 
den deutschen Grenzgebieten zu erleichtern!

* Die Kurzschrift für alle! Der Stenographen-Kor- 
«spondenzverein für Oesterreich hat sich nach dem Be- 
ichlusse seiner letzten Hauptversammlung mit allen sei­
nen 400 Mitgliedern vom System Eabelsberger auf die 
Einheitskurzschrift umgestellt. Er begrüßt es, daß dieses 
leicht erlernbare System nunmehr an allen Schulen 
«mtlich vorgeschrieben ist, bedauert aber sehr, daß noch

Freitag den 14. Oktober 1927.

immer viele nicht Gelegenheit haben, diese im Berufs­
leben vielfach unentbehrliche Kurzschrift zu erlernen. 
Diesem Uebelstande abzuhelfen, eröffnet er Ende Okto­
ber briefliche Unterrichtskurse für Damen und Herren, 
und hat bereits erste Fachleute für die Leitung dieser 
Kurse gewonnen. Schriftliche Anfragen und Anmeldun­
gen sind zu richten an den Obmann Stenographielehrer 
Ignaz Thomann, Wien, 8., Blindengasse 35,

* Kreiskrankenkasse St. Pölten. Im Monat Septem­
ber 1927 waren 7952 Mitglieder im Krankenstände, wo­
von 4.575 vom Vormonat übernommen und 3.377 zuge­
wachsen sind. Hievon sind 2.752 Mitglieder genesen und 
32 gestorben, sodaß weiterhin noch 5.168 Mitglieder am 
Krankenstände ^verbleiben. In Kurorten waren 137 
Mitglieder untergebracht. Im abgelaufenen Monat 
wurde an 197 Mitglieder Zahnersatz verabfolgt. Im 
obigen Zeitraum wurden betriebsmäßig verausgabt: 
An Krankengeldern 8 110.740.39, an Mutter- und Kin- 
derschutzkosten (Schwangerschafts- und Wöchnerinnen- 
unterstlltzungen, Stillprämien und Hebammenentschädi­
gungen) 8 14.957.45, an Aerzte- und Krankenkontroll­
kosten 8 52.114.92, an Medikamente- und Heilmittel­
kosten 8 17.023.94, an Spitalverpflegs- und Transport­
kosten 8 33.621.17, an Begräbnisgeldern 8 2.980.98, an 
Familienversicherung 8 7.428.—, an Rekonvaleszenten- 
und Hcilstärtenpflege 8 16.800.—. Zus. 8 255.666.85. 
Aus dem außcrordentl. Unterstützungsfonds 8 11.152.30. 
Betriebsmäßig verausgabte die Kasse seit 1. Jänner 
1927 8 2,296.331.68. Ecsamtbetriebsumsatz im Monat 
September 1927 8 2,304.595.18. Abgeführt wurden im 
Monat September 1927: An Arbeitslosenversicherungs­
beiträgen 8 236.601.28, an Zuschlägen zur Arbeitslosen­
versicherung 8 129.268.36, an Arbeitsvermittlungsbei­
trägen 8 5.200.60, an Kammerbeiträgen 8 6.232.22, an 
Sicdlungsfondsbeiträgen 8 1.524.84.

*

* Eerstl. (T a n z k r ä n z ch e n.) Am Sonntag den 
23. ds. findet in Herrn Massingers Easthaussaal ein 
Tanzkränzchen des Arbeitergesangvereines „Frei­
heit", Eerstl, statt, verbunden mit verschiedenen Belu­
stigungen, Juxpost, Juxbazar usw. Beginn 7 Uhr 
abends. Arbeiter-Musikkapelle Bruckbach. Eintritt im 
Vorverkauf 8 —.80, an der Kasse 8 1.—.

* Hilm-Kematen. (Ernennung.) Am 1. ds. 
wurde Gendarmerie-Rayonsinspektor Herr Josef Dro- 
b i t s vom n.-ö. Landesgendarmeriekommando laut 
Ermächtigung des Bundeskanzleramtes zum Revier- 
inspektor der 6. Dienstklasse ernannt. Wir beglück­
wünschen den sehr pflichteifrigen und allseits geachteten 
Beamten zur wohlverdienten Beförderung. Heil!

Hilm-Kematen. (Brau d.) Vor einigen Tagen kam 
im Stalle des Schoderhofes, welcher Eigentum des 
Gutsbesitzers Otto H e r h a ck e r ist, ein Brand zum 
Ausbruche, dem das Brandobjekt sowie 16 Schweine 
zum Opfer fielen. Der Brand ist infolge Unvorsichtig­
keit der Besitzersgattin Emilie Herhacker und ihrer 
gleichnamigen Tochter entstanden, da sie mit offenem 
Licht den Stall betreten haben. Der verursachte Schaden 
wird mit etwa 1.700 Schilling beziffert. Der Brand 
wurde vom Besitzer und seinem Gesinde noch vor dem 
Eintreffen der freiwilligen Feuerwehr Höfing zum Groß­
teile selbst gelöscht.

** Pb'vsitz. (B ü r g e r m e i st e r w a hl.) Die am 
10. d. M. stattgefundene Bürgermeisterwahl, bezw. Er­
satzwahl in den Eemeinderat zeitigte folgende Ergeb­
nisse: Bürgermeister Herr Ignaz B I e ch i n g e r (christ- 
licbsozial), Vizebürgermeister Herr Engelbert H e i g I 
(christlichsozial), geschäftsfllhrender Gemeinderat und 
Referenr des Elektrizitätswerkes Herr Med.-Rat Doktor 
Ernst Meyer (großdeutsch). Als Ersatzmann der 
christlichsozialen Partei rückte Herr Kaspar M o l t e r e r 
in den Gemeinderat nach.

— („Volksoersammlung".) Die sozialdemo­
kratische Partei hat es für notwendig befunden, 2)66= 
sitz mit einer Volksversammlung zu beglücken. Als Red­
ner war Raiionalrat B r a ch m a n n erschienen, der die 
bekannten Juliereignisse in einem für seine Partei­
genossen ausgearbeiteten Bericht schilderte. Ohne auf 
seine 2lusführungen näher eingehen zu wollen, müssen 
wir nur das eine feststellen, was schon oft und oft von 
maßgebender Stelle verkündet worden ist: Die Schuld 
au dem Blute, das in Wien geflossen ist, tragen diejeni­
gen, die die Massen auf die Straße gerufen haben, die 
roten Obergenossen und ihre Hintermänner. Von die­
ser Blutschuld wird die Sozialdemokraten niemand rein­
waschen, auch der gewiegteste Versammlungsredner 
nicht, die bleibt auf ihren Händen kleben, solange die 
Partei bestehen wird.

* Mbsitz. (Männergesangverein „Sän - 
gerkränzche n".) Am Samstag den 22. und Sonn­
tag den 23. Oktober d. I. führt unser Gesangverein die 
Altwiener Operette „Die B r a t l g e i g e r" von Her­
mann Marcellus auf In dieser äußerst herzigen Ope­
rette sind lauter allerliebste Ältwiener Lieder aus. der 
Werdezeit der Wiener Walzerfürsten Lanner und 
Strauß, aus einer Zeit enthalten, wo Johann Strauß 
als Buchbinderlehrling und nachmaliger Bratlgeiger 
unter Führung Lanners seine künstlerische Laufbahn be­
gann. Nachdem sicher anzunehmen ist, daß die Operette 
„Die Bratlgeiger" unseren geschätzten Gästen sehr gut 
gefallen wird, so bittet der Gesangverein alle seine Gön­
ner um einen recht zahlreichen Besuch. Da am Sonntag 
den 23. Oktober die Aufführung um 3 Uhr nachmittags 
veranstaltet wird, so ist auch unseren Bauern aus der 
Umgebung, wie Gästen aus den Nachbarorten der Be­
such möglich gemacht und brauchen wir nicht zu erwäh­
nen, daß uns auch am Sonntag bei der Nachmittags­

vorstellung ein voller Saal sehr freuen würde. Unser 
Vereinswirt Herr Heigl wird in Küche und Keller wie 
gewohnt das Beste bieten.

Amstetten und Umgebung.
— Männergesangverein 1862. Am Sonntag den 23. 

Oktober findet um 3 Uhr nachmittags im großen Einner- 
saale die L i e d e r t a f e l unter Mitwirkung des Herrn 
Dr. Georg K o t >e k, Vorstand des Deutschen Dolksi-
efangvereines Wien (Volkslieder zur Laute), des Herrn 
.-E.-R. Dr. Rud. Schneider, St. Pölten (Klavier­

begleitung), des Frl. Fritzi Punzengruber (Kla­
viervorträge), des Frauenchores und Vereinsorchesters 
statt. Künstlerische Leitung: Ehrenchormeister Hans 
Schneider. Nachstehend die Portragsordnung: 1. a) 
Dr. Rudolf Schneider: „Marsch", Orchester, b) L. v. 
Beethoven: Ouvertüre zu „Die Geschöpfe des Prome­
theus", Orchester. 2. a) L. v. Beethoven: „Gottes Macht 
und Vorsehung", gemischter Chor. b) C. Ecker: „Nachts 
im Freien", gemischter Chor. 3. Franz Liszt: „Taran­
tella" (Klavier: Frl. Fritzi Puntzengruber). 4. a) Wil­
helm Kienzl: „Das Straßburglied" aus dem musika­
lischen Schauspiel „Der Kuhreigen", Männerchor mit 
Tenorsolo. b) H. Heinrichs: „Wo 'gen Himmel Elchen 
ragen", Männerchor. — Pause. — 5. a) Franz Blon: 
„Mit Mut und Kraft", Marsch, Orchester, b) Josef Lan­
ner: „Steirische Tänze", arrangiert von E. Kremser 
(Orchester). 6. Echte Volkslieder aus den 2llpen (Dok­
tor Georg Kotek). 7. a) Volksweise aus Tirol, Wiegen­
lied (Damenchor), b) Volksweise aus Tirol „Schön blau 
ist der Morgen" (Damenchor). 8. Echte Volkslieder aus 
den 2llpen (Dr. Georg Kotek). 9. a) Volksweise aus 
Kärnten: „Die Zacherlan", Bearbeitung ^von Viktor 
Keldorfer (Männcrchor). b) Volksweise aus Oberöster­
reich: „Die Beruhigte" (V. Keldorfer), Männerchor. 
Kartenvorverkauf (8 2.—, 1.50 und 1.—) ab 16. d. M. 
im Tuchhaus Edelmann. Iluterstützende Mitglieder 
beheben ihre Karten zu halben Preisen ebendort.

— Männergesangverein „Liederkranz". — Familien­
abend. Am 6. November veranstaltet obiger Verein um 
8 Uhr abends im Saale des Gasthauses Schillhuber 
für die unterstützenden Mitglieder und Gönner des 
Vereines einen F a m i l i e n a b e n d. Chöre, Musik 
und heitere Vorträge. Eintritt frei.

— Deutscher Turnverein Amstetten. Der Verein be­
ging am Donnerstag den 13. d. M. in feierlicher Weise 
die D a ch g l e i ch e seiner neuen Turnhalle. An- 
gehörige aller Vereinsabteilungen hatten sich vor dem 
stattlichen Bau versammelt, als Vereinssprecher Vogl 
den Dachfirst bestieg und die Bedeutung des Tages, der 
dem 75. Todestag unseres Tnrnvaters Jahn naheliegt, 
in kurzen Worten würdigte. Sodann ergriff nach altem 
Handwerksbrauch Herr Zimmermeister Alfred Hopfer- 
wicser das Wort zum Festspruch, der in gebundener 
Form das Entstehen des Baues, die Tätigkeit seiner 
Meister, des Bauausschusses, der Turner und der Ar­
beitsleute schilderte und auf den Volks- und Heimats- 
dicnst, dem das Haus geweiht ist, hinwies. Brausende 
Heilrufe lohnten die herzlichen Worte. 2lls das bunt- 
geschmücktc Bäumchen vom Giebel grüßte, sprach Ob- 
mann des Bauausschusses Tbr. Alois H o f m a n n über 
das Entstehen des Baues und dankte allen Werktätigen 
für die wackere Arbeit,' mit dem Jahnlied wurde die 
festliche Stunde beschlossen. — Samstag den 15. d. M. 
im Vereinsheim M o n a t s v e r s a m m I u n g (8 Uhr 
abends) für Turner und Turnerinnen. — Voran­
zeigen: Die diesjährigen Jul feiern finden am 
Sonntag den 11. Julmonds (Dezember), das Tur­
nerkränzchen 1928 am Samstag den 18. Hornungs 
(Februar) irrt großen Einnerfaalc statt.

— Ortsgruppe Amstetten des d.-ö. Gewerbebundcs. 
Unserem Aufruf bezüglich der Polizeispende 
wurde in dankenswerter Weise entsprochen und waren 
wir in der Lage 8 1.121.— diesem Zwecke zuzuführen. 
Zu dieser gewiß bedeutenden Summe haben der Eenos- 
senschafts-Bezirksverband Amstctten, die Bezirksgruppe 
Amstetten des d.-ö. Eewerbebundes, die Gewerbegenos­
senschaften von 2lmstetten und viele unserer Mitglieder 
beigesteuert. Die Ortsgruppenleitung erfüllt daher nur 
eine angenehme Pflicht, wenn sie allen Spendern den 
herzlichsten Dank für das bewiesene Solidaritätsgefühl 
ausspricht. P a z e l t e. h., Obmann.

— Kameradschaftsoerein ehemaliger Krieger. Vor­
anzeige. Die Kriegergedächtnisfeier fin­
det auch Heuer am 1. November 1927 statt. Zusammen­
kunft um y22 Uhr im Easthof Neu. Musik: Bnndes- 
bahnerkapelle. — Quartalversammlung und Einzahlung 
sowie Mitglicderaufnahme findet am Sonntag den 6. 
November nachmittags im Easthof Neu statt. Verbands­
abzeichen sind bei Kameraden Hintermayer im Vor­
schußverein Amstetten, Klosterstraße, wieder zu haben.

— Zeiners Weltpanorama, Burgfriedstraße 14, 
bringt vom 19. bis 23. d. M. prachtvolle Ansichten aus 
dem Schwarzwald zur Ausstellung, deren Besichtigung 
allen Freunden des Panoramas bestens empfohlen wird.

— Das große Lager an Heilkräutern (etwa 480 ver­
schiedene Heilpflanzen) stellten wir in steter Arbeit im 
Laufe der letzten Jahre zusammen. Sie können daher 
jedes Heilkraut, gleichgültig in welchem Buch es er­
wähnt ist, bei uns billigst jederzeit beziehen. Alte Stadt­
apotheke Amstetten, Hauptplatz.

— 5. & 6. Kugellager in Amstetten. Wie wir soeben 
erfahren, hat die allen Betrieben durch ihr reichhaltiges 
Lager in sämtlichen technischen und industriellen Be­
darfsartikeln bestbekannte Firma Max Gebets- 
r o i t h e r, Amstetten, W i e n e r st r a ß e 14
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(Zweiggeschäft in Wels) nunmehr auch ein bestsortier­
tes Lager in F. LS. Kugellagern eingerichtet. Da 
diese altbewährte Marke wohl die meistgesuchteste ist, 
so wird ein solches Lager in der Industrie, im Gewerbe, 
wie in der Landwirtschaft ganz besonders begrüßt wer­
den.

*

Euratsfeld. (M aximilianviehmarkt.) Am 
Mittwoch den 12. Oktober, Maximilian, fand in Eurats­
feld der zweite diesjährige Viehmarkt statt, der sich 
eines überaus günstigen Erfolges erfreute. Gegen hun­
dert Stück Rinder und auch mehrere Pferde kamen zum 
Auftriebe. Die Ware war gut und dementsprechend dre 
Kauflust auch sehr rege. Der nächstjährige erste Vieh- 
markt am Faschingmontag verspricht denselben guten 
Erfolg.

Schlickenreith. (Fe u e r w e h r v e r s a mm l u n gl) 
Sonntag den 9. Oktober fand im Gastlokale des Herrn 
Karl Schmidt eine Zusammenkunft der Mitglieder des 
Feuerwehrvereines Schlickenreith-Kornberg statt, bei 
welcher auch der Bezirksfeuerwehrbeirat Herr Direktor 
i. P. Gustav Vetter aus Euratsfeld anwesend war 
und einen sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über 
das Feuerwehrwesen hielt. Herr Hauptmann Karl 
Schmidt berichtete sodann über die bisherigen Bau­
arbeiten beim Eerätehausbau und gedachte in dankens­
werter Anerkennung mit herzlichen Worten der wacke­
ren Unterstützung von Seite der beiden Herren Bürger­
meister von Neuhofen und Kornberg, sowie der Wirt­
schaftsbesitzer, die in uneigennütziger Weise Fuhrwerks­
dienste leisten. Nach Besprechung Weiterer Vereins­
angelegenheiten wurde die Versammlung mit einem 
kräftigen Gut Heil geschlossen.

Mauer-Oehling. (Hindenburgfeier.) Anläß­
lich der Vollendung des 80. Eeburtsfestes des Reichs­
präsidenten Hindenburg veranstaltete die Ortsgruppe 
Mauer-Oehling des Deutschen Schulvereines SUdmark 
am Samstag den 8. Oktober eine würdige Feier. Leider 
mußte infolge des miserablen Regenwetters das auf der 
Hinterholzerhöhe geplante Höhenfeuer entfallen. Um 7 
Uhr abends setzte sich der Fackelzug vom Easthause Hütt- 
meier aus in Bewegung. Der Zug, an welchem sich die 
freiw. Feuerwehr, der Kameradschaftsverein, der christl. 
deutsche Turnverein, der Männergesangverein „Urltal", 
die Mitglieder der Ortsgruppe des Deutschen Schul­
vereines Südmark, die beiden Bürgermeister von Mauer 
und von Oehling, der Ortspfarrer, welcher das Pfarr­
haus prachtvoll mit Lampions beleuchtet hatte, eine 
Abordnung des deutschen Turnvereines in Markt Asch­
bach, sowie der deutsche Turnverein von Hausmening- 
Ulmerfeld mit seinem strammen Wehrzuge und der Tur- 
nerricge Mauer-Oehling beteiligten, bewegte sich unter 
den flotten Klängen der ! Ortsmusikkapelle dugch die 
Orte Mauer und Oehling zu dem neben dem Pfarrhof 
und der Kirche gelegenen Kriegerdenkmal. Die Fest- 
zugsteilnehmer nahmen rings um das Kriegerdenkmal 
Ausstellung. Der Obmann der veranstaltenden Orts­
gruppe, Landes-Kanzleiinspektor Adalbert Ott, gedachte 
zuerst in einer ehrenden Ansprache der Heldentaten der 
im Weltkriege gefallenen Soldaten und legte am Sockel 
des Denkmales einen herrlichen Kranz mit schwarz-rot- 
goldenen Bändern nieder. Die Musikkapelle intonierte 
das schöne Soldatenlied „Ich hatt' einen Kameraden". 
Hierauf brachte der Männergesangverein „Urltal" den 
völkischen Chor „Deutscher Wahlspruch" von Hugo 
Jüngst wirkungsvoll zum Vortrage. Kanzleiinspektor 
Ott feierte sodann in begeisterten Worten Hindenburg 
als leuchtendes und zugleich.mahnendes Vorbild deut­
scher Treue, deutschen Opfermutes und seltenster Pflicht­
erfüllung und als größten deutschen Helden und Staats­
mann und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Tag 
der heißersehnten Vereinigung mit dem großen Deut­
schen Reiche bald kommen werde. Brausende Heilrufe 
folgten den Worten des Festredners. Mit der Absin- 
gung des Deutschlandliedes, welches die Musikkapelle 
begleitete, fand diese schlichte aber würdige Feier ihr 
Ende. Die Musikkapelle marschierte dann mit einem 
Teil der ausgerückten Vereine ins Gasthaus des Herrn 
Stefan Hinterholzer und konzertierte dortselbst.

Hausmening. (H i n d e n b u r g f e i e r.) Der deutsche 
Turnverein Hausmening-Ulmerfeld veranstaltete am 
Sonntag den 9. Oktober, vom herrlichen Wetter begün­
stigt, im Vereine mit den anderen.nichtmarxistischen 
Ortsvereinen eine wirkungsvolle Hindenburgfeier. Die 
große Teilnahme weiter Kreise der Bevölkerung von 
Hausmening, Almerfeld und Mauer-Oehling an dieser 
Feier war ein beredtes Zeugnis für das immer stärker 
werdende völkische Selbstbewußtsein. Ein Großteil der 
Häuser der Orte Hausmening und Ulmerfeld hatten 
Fahnenschmuck angelegt. Um 10 Uhr vormittags be­
wegte sich der imposante Festzug unter den Klängen der 
wackeren Musikkapelle Bruckner von der Fabriksgast- 
wirtschasr Kuß durch die Orte Hausmening und Ulmer­
feld zum Kriegerdenkmale in Ulmerfeld, woselbst sich 
bereits Bürgermeister Wad! von Ulmerfeld, Vizebür- 
germeister Schlögl von Hausmening, Oberdirektor Jahn 
mit Gemahlin u. a. emaefunden hatten. An dem Fest- 
zuge nahmen teil die freiw. Feuerwehr von Haus­
mening und Ulmerfeld, der Kameradschaftsoerein mit 
Fahne, der Männergesangverein mit Fahne, eine starke 
Abteilung der neu gegründeten Heimwehr mit ihren 
grünweißen Binden, die Vertreter der großdeutschen 
Volkspartei und des deutschen Arbeiterbundes, eine Ab­
ordnung der deutschen Turnvereine von Neuhofen a. d. 
Pbbs und von Rosenau am Sonntagberg, der deutsche 
Turnverein von Markt Aschbnch, die Jungturner mit 
Fahne sowie der deutsche Turnverein Hausmening-Ul-
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merfeld mit Turnerriege Mauer-Oehling mit Fahne. 
Großes Aufsehen erregte der Wehrzug des Vereines, 24 
Mann stark, mit Tornistern ausgerüstet. Beim Krieger­
denkmal, um das sich die Vereine gruppiert hatten, hielt 
der Dietwart des Vereines, Herr Karl Hofstädter, in ge­
wohnt meisterhafter Weise die Festrede und feierte in 
begeisterten Worten das Wirken Hindenburgs als Feld­
herrn und feine hervorragenden Taten im Frieden. Als 
die brausenden Heilrufe, die diese markigen Worte aus­
gelöst hatten, verklungen waren, gedachte Bürgermei­
ster Wadl in ehrenden Worten der gefallenen Krieger 
und legte namens der Bevölkerung einen prachtvollen 
Kranz beim Denkmale nieder. Ebenso wurde auch vom 
Obmanne des deutschen Turnvereines ein herrlicher 
Kranz niedergelegt. Die Musikkapelle intonierte das 
Lied „Ich hatt' einen Kameraden". Mit einer Defi­
lierung der ausgerückten Vereine vor dem Krieger-- 
denkmale, bei der besonders das stramme Auftreten des 
Wehrzuges Bewunderung fand, fand diese Huldigungs­
feier ihr Ende. Die Vereine marschierten dann unter 
Musikbegleitung aus den Marktplatz, woselbst nach Auf­
lösung des Festzuges die Musikkapelle konzertierte.

Avs ©erntn g und Umgebung
* Köstling. (Ernennung.) Am 1. ds. wurde der 

Ecndarmerie-Raponsinspektor Herr Josef L o ch n e r 
vom n.-ö. Landcsgendarmeriekommando laut Ermäch­
tigung des Bundeskanzleramtes zum Revier- 
i n s p e k t o r der 6. Dienstklasse ernannt. Den pflichte 
getreuen und allseits geachteten Beamten beglückwün­
schen wir zur wohlverdienten Beförderung. Heil!

Lackenhof am Oetscher. Am 6. Oktober 1927 haben 
die Brautleute Herr Hugo Z e i t l e r, Schulleiter der 
Volksschule in Nestelberg, und Frl. Mizzi Schneider, 
Oüerlchrerstochter aus Lackenhof, den Bund fürs Leben 
geschlossen. Die ersten Stunden ehelichen Beisammen­
seins wurden durch Vorträge des hiesigen Orchester- 
vereines im Eroßgasthofe Fallmann dem jungen Ehe­
paare verschönt und geht der Wunsch der Allgemeinheit 
dahin: Es möge den verehrten Brautleuten immer so 
ergehen!

Das Urteil im Tullner Brand­
stifterprozeß.

Nach viertägiger Dauer ist am Sonntag den 9. ds. 
der Prozeß gegen die Frau des ehemaligen Bürgermei­
sters von Tulln Paula Weisel, ihren Sohn Oskar 
R i st und den Wirtschaftsbesitzerssohn Johann Handl- 
b e r g e r zu Ende geführt worden. Die Geschworenen 
konnten sich erst nach 10 Uhr abends zur Beratung zu­
rückziehen. Diese dauerte beinahe zwei Stunden. Um 
Mitternacht wurde das Urteil verkündet. R i st und 
Handlberger wurden schuldig erkannt, dreimal 
einen Brand gelegt zu haben,' Frau Paula Weisel 
wurde mit zehn Stimmen der Anstiftung zur Brand­
legung schuldig gesprochen. Der Gerichtshof fällte nach 
diesem Verdikt der Geschworenen folgendes Urteil: Rist 
sechs Jahre, Handlberger fünf Jahre und Paula Wei­
sel zwölf Jahre schweren Kerker.

Aus St. Beter i. d. Ku und Umgebung.
Markt Aschbach. Der hiesige Männergesangverein hat 

sich auf allgemeinen Wunsch entschlossen, das mit so 
großem Beifall aufgenommene Singspiel „Linden- 
w i r t i n, d u j u n ge" von Karl Fischer-Bernauer, das 
immer vor ausverkauftem Saal gespielt wurde, Sonn: 
t a g den 16. Oktober 1927 um 3 Uhr nachmittags im 
Saale Ragl in Aschbach letztmalig zu wiederholen und 
dazu herzlichst einzuladen. Karten bei Kaufmann 
Preindl, Aschbach, und an der Tageskasse.

Aus-Haag und ‘Umgebung.
St. Balentin. (Brau d.) Am 3. September um 8 

Uhr abends brach in Stöcklers Sägewerk in St. Valen­
tin ein Brand aus. Welche verheerende Folgen durch 
diesen Brand entstehen konnten, läßt sich wohl denken. 
Nur der modernen Feuerschutzeinrichtung der Firma 
Stöcklcr ist es zu danken, daß das Feuer lokalisiert und 
ein Weitergreifen des Brandes unmöglich wurde. Wie­
der waren cs die M i n i m a x - Apparate, die hier vor­
treffliche Dienste leisteten. Es wäre für jeden Besitzer 
höchst angezeigt, sich in gleicher Weise vor Brandschaden 
zu schützen, nämlich Minimax-Apparate im Hause zu 
haben. Bei dem großen Entgegenkommen der Firma 
Minimax ist es für niemanden schwer, sich einen solchen 
Feuerschutz anzuschaffen. Aufmerksam gemacht wird 
noch besonders, mit Rücksicht auf die mancherlei anderen, 
minderwertigen Feuerlöschapparate, daß nur langjäh- 
rüge, praktische Erfolge zeigen können, ob ein Lösch­
apparat verläßlich und preiswert ist. Was für günstige 
Bedingungen und Garantieleistungen mit dem Ankauf 
von Mini max-F-eu erlösch appar atzen ver­
bunden sind, ist aus dem Prospekt ersichtlich, der jeder­
zeit kostenlos vom Bezirksleiter der Minimax-Apparate- 
Baugesellschaft m. b. H. in Wien, Herrn Alois Hude 
in Amstetten, Viehdorferstraße 4, zugeschickt wird. Für 
den Bezirk W a i d h o fe n a. d. Mbs auch von unserem 
dortigen Vertreter Herrn Franz A u e r, Waidhofen 
a. d. Bbbs, Weyrerstraße 18.

Die Benachteiligung Der Angestellten in 
Der Ardettslofenfmsorge.

P.E.Z. Berechnungen des D.H.V. haben ergeben, bafr 
die Angestellten auf Gründ der neuen ab 1. Juli d. I. 
wirksamen Beiträge in einem überaus beträchtlichen 
Maße mehr beisteuern müssen, als für die Unterstützung 
stellenloser Angestellter in einem Jahre ausgezahlt wird. 
Diese Tatsache hat eine starke Protestbewegung unter 
den Angestellten ausgelöst). Die letzten Ängestellten- 
tagungen forderten überall die Riskentrennung in der 
Arbeitslofenfürsorge. Die Gewerkschaften leisten im all­
gemeinen mit einem Bruchteil des Eewerkschaftsbei- 
träges mehr als die heutige allgemeine Fürsorge bietet, 
die trotz den neuen Beiträgen von 8 3.20 bis 8 16.— 
monatlich nur eine Einheitsunterftlltzung von höchstens 
8 3.10 täglich (bei drei Kindern) kennt. Das ftni> 
8 21.70 wöchentlich, während der reichsdeutsche Satz 
unter den gleichen Voraussetzungen 8 58.90 beträgt. Im 
Hinblick auf die niederen Leistungen der Arbeitslosen­
unterstützung in Oesterreich und die neuen hohen Bei­
träge zahlen die Angestellten, die diese Einrichtung ja 
in geringerem Maße in Anspruch nehmen als die Ar­
beiterschaft, nach einer Berechnung der letzten Zeit 72 
Milliarden Kronen jährlich mehr ein, als für sie ge­
braucht wird. Angesichts dieser für die Angestellten un­
haltbaren Verhältnisse vertritt der D.H.V. und V. 
d. w. A. zunächst folgende berechtigte Forderungen: 1. 
Buchmäßige Trennung des Aufwandes und der auf­
gebrachten Beiträge zwischen Arbeitern und Angestell­
ten. 2. Abführung eines Betrages aus der Arbeits­
losenversicherung au die Versicherungskassen der Ange­
stellten zur Bestreitung des Aufwandes dieser Kassen 
für die Krankenhilfe an Stellenlose und deren Ange­
hörige. 3. Der Aufwand für die Notstandsaushilse istz 
lediglich von der Allgemeinheit (Bund, Länder, Ge­
meinden) aufzubringen. Arbeitgeber und Arbeitneh­
mer sollen lediglich die Kosten der normalen Unter­
stützung tragen. 4. Angleichung an das reichsdeutsche Ge­
setz. 5. Restloser Einbau der Stellenlosenversicherung der 
Angestellten in die Angestelltenversicherung. 6. Ueber- 
prllfung der Möglichkeit, die normale Arbeitslosen­
unterstützung den Berufsverbänden zu übertragen.

Aus Ubbs tsnD ‘Umgebung.
Petzenkirchen. (Autodeckkappe gesunden.) 

Auf der Straße zwischen Petzenkirchen und Wieselburg 
wurde am 27. oder 28. September eine Autodeckkappe 
aus Wichsleinwand, an mehreren Stellen genäht und 
mit rötlichgelben Lederstücken unterlegt, gefunden. Der 
Verlustträger wolle sich an den Eendarmerieposten in 
Petzenkirchen wenden.

J

Seit eueren diniern (einen liiol!
A n die Eltern und Erzieher!

Die gesamte Aerzteschaft des Landes Oberösterreich 
hält es für ihre Pflicht, darauf aufmerksam zu machen, 
day der Genuh geistiger Getränke, also Bier, Wein, 
Most, Schnaps, Rum usw. der Heranwachsenden Zugend 
schon in kleinen Mengen schädlich ist, und dah hiedurch 
die körperliche und geistige Entwicklung gehemmt wird.

Unsere Zugend ist der Träger unserer 
Zukunft und nur ein starkes und gesun­
des Volk hat eine Zukunft.

Deutsche, kauft 
nur bei Deutschen ein!
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Der frühere russische Vertreter in China Vorodin ist 
von China geflüchtet imti im Flugzeug auf russischem 
Gebiet an der sibirischen Grenze gelandet. Auf dem 
weiteren Wege im Auto wurden er und seine Begleiter 
von Banditen überfallen. Zwei Begleiter wurden ge­
tötet, zwei verwundet. Das Auto fiel in eine Schlucht. 
Borodin tonnte sich in einem anderen Wagen retten.

De>. jugoslawische General Michails Kovacevic wurde 
in Stip in Mazedonien in der Dunkelheit vor der Tür 
seines Hauses erschossen. Wegen dieser Tat herrscht in 
Jugoslawien große Erregung gegen die Bulgaren, deren 
Parteigänger der Tat beschuldigt werden.

In Bridgeport bei Newyork zittern die Familien we­
gen der Untaten eines gewissen Phantom Stabber, der 
im Dunkeln halberwachsene Mädchen mit einem Dolch 
schwer verwundet. 24 Mädchen fielen ihm bereits zum 
Opfer. Die Polizei konnte den Täter bisher nicht ver­
haften.

Der Chef der deutsche» Heeresleitung, General Heye, 
ist mit dem Dampfer „Hamburg" nach Amerika ab­
gereist.

Der frühere chinesische Ministerpräsident und Außen­
minister Lutsengtsiang ist in Einlösung eines seiner ver­
storbenen Frau, die Belgierin war, gegebenen Verspre­
chens, in das Benediktinerkloster Saint-Andre in der 
Nähe von Brügge eingetreten.

Der^ Kongreß der spanischen Arbeiterpartei hat es 
abgelehnt, einen Vertreter in die Nationalversammlung 
zu entsenden.

Der ehemalige König Georg von Griechenland ist in 
Wien eingetroffen. Der König kam aus Gmunden, wo 
er East des Herzogpaares von Braunschweig war.

Die wegen Raubmord an der Trafikantin Lustig in 
der Liechtensteinstraße angeklagte Karoline Kubisch 
wurde von den Geschworenen freigesprochen.

Der Mörder Martin Sedan wurde, da das Begnadi­
gungsgesuch vom Präsidenten Masaryk abgelehnt wurde, 
in Olmütz hingerichtet.

Nach sieben vergeblichen Versuchen ist es der Lon­
doner Stenotypistin Miß Gleiße gelungen, den Kanal 
zu durchschwimmen.

Auf ausdrücklichem Wunsch Mussolinis wurde als 
Abschluß der Franziskus-Jahrhundertfeier das Kloster 
von Assisi wieder dem Franziskaner-Orden übergeben. 
Seit sieben Jahrhunderten sind die irdischen Ueberreste 
des Heiligen dort untergebracht.

Das russische Volkskommissariat bestätigte den Kom­
missionsvertrag mit der Firma Krupp, der bis zum 
Jahre 1958 währt. Krupp verpflichtet sich, auf einem 
Gelände von 32.000 Hektar rationelle Landwirtschaft 
und Viehzucht zu betreiben.

Das spanische Königspaar und Primo de Rivsra sind 
nach Marokko gereist.

Der frühere Minister Dr. Nintelen soll wieder zum 
Landeshauptmann von Steiermark gewählt werden.

Das historische Theater in Ajaccio auf der Insel Kor­
sika, dem Geburtsort Napoleons, ist durch eine Feuers­
brunst völlig zerstört worden.

Dr. Neut-Nicolussi» der Führer des Deutschen Ver­
bandes für Südtirol, ist wegen Verfolgungen durch die 
Italiener nach Nordtirol geflüchtet.

Die deutsche Heeresleitung hat eine Verordnung e# 
lassen, nach der die Lanzen aus der Bewaffnung der 
Kavallerie des Reichsheeres ausscheiden. Dieser Befehl 
ist erlassen worden, um die vielseitige Ausbildung der 
Kavallerie zu erleichtern und ihre Feuerkraft im Ge­
fechte zu erhöhen.

Bei einem Schwimmfest im Lunapark gelang es Arne 
Borg einen neuen Weltrekord aufzustellen. Er schwamm 
880 Pards in der Zeit von 10 Minuten 14% Sekunden, 
der bisherige Rekord betrug 10 Minuten 28 Sekunden. 
_ In dem am dichtesten bevölkerten Teile der indischen 
«ladt Peschnwar brach ein Brand aus, durch den über 
tausend Häuser völlig zerstört wurden.

Der chilenische Vulkan Llaima (3011 Meter), der seit 
dem Jahre 1864 erloschen schien, wirft große Massen 
loche aus. Der Ausbruch wird von starken Erdstößen 
begleitet. Die Bewohner der Gegend flüchten.

Hamburger Stadttheater fand die Uraufführung 
von^ E. W. Korngolds neuester Oper „Das Wunder der 
Heliane", drei Bühnenbilder von Hans Müller nach 
Kalteneckers Mysterium „Sieg des reinen Herzens",

Anläßlich des Geburtstages des Reichspräsidenten 
v. Hindenburg sind 4009 Glückwunschtelegramme und 
•■'2.909 briefliche Glückwünsche eingegangen. Der Ee- 
meinderat von Klagenfurt hat 1000 Goldkronen für die 
Hindenburgspende gezeichnet.

An der Wiener Tierärztlichen Hochschule wurde das 
rieuexrichtete Röntgeninstitut der Benützung übergeben, 
das seine Entstehung der Unterstützung der Rockefeller- 
'-tiftung, das zwei Drittel des Geldbedarfes für die 
Herstellung zur Verfügung stellte, verdankt. Der Rönt­
genapparat ist der größte, den der Siemenskonzcrn über­
haupt gebaut hat.
. -^n Berlin hat der Schriftsteller Hermann Scheffauer 
H'- einem vollständigen Nervenzusammenbruch seine 
Sekretärin v. Meyer durch vier Messerstiche ins Herz 
getötet und daraufhin Selbstmord begangen, indem er 
iich mit einem Tranchiermesser die Halsader durchschnitt 
mid ■ sich in den Hof stürzte. Seine Gattin ist die

In der nächsten Zeit wird in St. Peter und zwar auf 
dem Platze der Säulengänge gegenüber der sogenannten 
Almosenpforte ein Denkmal enthüllt werden, das die 
päpstliche Schweizergarde zum Andenken an ihre bei 
der Verteidigung des Papstes Klemens VII. während 
der Plünderung von Rom Gefallenen errichten will.

Der Lordmayor von London, Sir Blades, wurde 
vom Papst in Privataudienz empfangen.

Der berühmte italienische Tenor Mattia Battistini, 
der bereits 71 Jahre zählt, hat in Wien sein Ab­
schiedskonzert gegeben.

Der ehemalige k. u. k. Oberst Aurel Stromfeld, der 
Oberkommandant der scinerzeitigen ungarischen roten 
Armee, ist im 49. Lebensjahre gestorben.

General Ludendorff hat seinen Austritt aus der 
evangelischen Kirche erklärt. Er begründet diesen Schritt 
damit, daß er seit Jahren nicht mehr auf dem Boden 
der evangelischen Kirche steht, deren Lehre sich mit sei­
ner völkischen Einstellung nicht vereinbaren lasse. Lu­
dendorff soll sich zur sogenannten völkischen Kirche be­
kennen.

Vom isländischen Parlament wurde der Bau der 
ersten Eisenbahn der Insel genehmigt.

Vergangenen Sonntag fand am Niederberg bei Wien 
ein Motorradrennen des Motorradfahrerverbandes 
statt, bei welchem ein verbrecherischer Anschlag veriibt 
wurde. Ueber 30.000 Nägel wurden auf die ganze Renn­
strecke verstreut gefunden, durch welche für die Renn­
fahrer eine schwere Unfallgefahr bestand. Glücklicher­
weise wurde das frevelhafte Verbrechen rechtzeitig enfc 
deckt.

Der ehemalige Präsident der Eraz-Köflacher-Eisen- 
bahn-A.-E., Dr. Viktor Wutte, wurde in Graz wegen 
Betrugsverdacht verhaftet.

Auf einer Autofahrt in der Richtung Eaaden wurde 
vor Hinterbrllhl der lenkende Chauffeur Wilhelm 
Hornstein von einem der im Fond des Wagens sitzen­
den Fahrgäste durch zwei Revolverschüsse getötet. Beide 
Passagiere verließen fluchtartig das Auto. Die Tat ist 
bisher vollkommen ungeklärt.

Auf der Flugzsugwerft der Dornier-Werke am Boden­
see wird ein Riesenflugboot gebaut, das bis 60 Gäste und 
8 Mann Besatzung aufnehmen kann. Die Maschine wird 
40 Meter lang sein, die Spannweite 48 Meter betra­
gen. Der Antrieb geschieht durch zwölf Motoren von je 
500 P.S. Das Flugzeug erhält außer den Kabinen 
einen Speiseraum, ein Schlafabteil und eine Küche.

Eine Frau namens Miß Mona Mc. Lennan hat den 
Kanal um 89 Minuten besser durchschwommen als 
Eertrude Ederle.

Eingesendet.
(Für Form und Inhalt ist die Schristleitnng nicht verantwortlich.)

MMWMWll!
So und ähnlich urteilen alle Hausfrauen, welche 
die Borzüge des Titze Feigenkaffees erprobt 
haben. Bedeutende Färbekraft, vorzüglicher Ge­
schmack und größte Ausgiebigkeit find feine her­
vorragenden Eigenschaften.

Bei fahler, graugelblicher Hautfärbung, Mattigkeit 
der Augen, üblem Befinden, trauriger Gemütsstim­
mung, schweren Träumen, Mageuschmerzen, Kopfdruck 
ilud K-rankheitswahn ist es ratsam, einige Tage hin­
durch früh nüchtern ein Glas natürliches „Franz Josef"- 
Bitterwasscr zu trinken. In der ärztlichen Praxis wird 
das Franz-Josef-Wasser darum vorzugsweise angewen­
det, weil es die Ursachen vieler Krankheitserschcinungen 
schonend beseitigt. Ueberall erhältlich.

Remecke im Mnswuat,
Reineckens Fee geht mit dem Zeitgeist heut',
Sie liebt auch schon die Bequemlichkeit.
Die Babys geben viel Müh' und Plag,
Sie gibt sie in ein Pensionat.
Hans, ein kinderloser Jägersmann,
Nimmt sich der roten Kinder an.
Mit Erziehungskunde wohl vertraut 
Wird eine Kinderstube flugs gebaut.
Frau Reinecke lebt jetzt ohne Sorgen,
Die Drilling find dort wohl geborgen. —
Doch als der Herbst zog in das Land
— Alles Jungwild sich erwachsen fand —
Als sie hinter die Schliche der Menschen kamen, 
Von Freiheit und Gleichheit sie vernahmen,
Da erwacht auch in ihnen der Freiheitsdrang,'
Aus dem Verlies sich ein Ausgang fand.
Und eines Morgens — o welch ein Malheur — 
War das Pensionat wüst und leer.
Die Schelme gaben Nachricht bald
— Ein Vrieflein fand Hans im grünen Wald — 
Darin stand zu lesen geschrieben:
Wir sind aus dem Pensiouat geschieden,
Denn ein freies Leben führen wir,
Ein Leben voller Wonne,
Der Wald ist unser Nachtquartier,
In Feld und Heid' hantieren wir,
(Reiche Beute gibt es hier),
Die Freiheit ist nicht ohne!
* _________ A.

Tycho Mähe, der Whömx Be? Astronomie.
Als Begründer der neueren Astronomie, die sich da­

mals von der Astrologie, der Sterndeutung, langsam 
lossagte, gilt mit Recht Kopernikus, der 1473 in Thorn 
geboren wurde, und im Gegensatz zum ptolemäischen 
System den Grundsatz von der Bewegung der Erde um 
die Sonne aufstellte. Wie sehr die schöpferische Phan­
tasie bei dieser unerhört neuen These mitwirkte, er­
kennt man am besten aus der Tatsache, daß damals für 
dis Beobachtung des Sternenhimmels nur ganz ein­
fache Instrumente verwandt wurden und das Fern­
rohr noch nicht erfunden war. Es ist nicht abzuschätzen, 
wie lange noch der Glaube an das geozentrische System 
der Alten, d. h. an eine Welt mit unserer kleinen Erde 
als Mittelpunkt, das maßgebende und nicht anzuzwei­
felnde geblieben wäre, wenn nicht das gewaltige Genie 
dieses größten aller Astronomen der Menschheit ganz 
neue Wege'gewiesen Hütte. Denn nicht nur die Erde 
wurde durch seine kühne Behauptung aus dem Mittel­
punkt der Welt gerissen, sondern auch der Mensch mußte 
begreifen, daß die Welt nicht seinetwegen allein existiere. 
Als Kopernikus 1543 gestorben war, lebte auf der Erde

kein unmittelbarer Erbe seiner Geistigkeit. Erst 1546 
wurde in Dänemark ein Mann geboren, der zwar das 
kopernikanische System als solches nicht anerkannte, aber 
durch eine ungeheure Fülle strengster und feinster Be­
obachtungen seinem großen Schüler Johannes Kepler die 
Möglichkeit gab, der Theorie der Erdbewegung wissen­
schaftlich zum Siege zu verhelfen. Dieser Mann war 
Tycho Brahe, ein Mann der Arbeit und der abge­
rundeten Leistung, dessen Temperament alle Schwierig­
keiten überwand, die ihm von der Umwelt und seiner 
eigenen Charakterveranlagung in den Weg traten. Er 
stammte ans einem uralten dänischen Geschlecht, bezog 
als Dreizehnjähriger die Hochschule in Kopenhagen und 
vollendete sein Vorstudium auf den deutschen Univer­
sitäten Leipzig, Wittenberg, Rostock und Augsburg. In 
Rostock verlor er 1566 im Duell einen Teil seiner Nase 
und ließ sich aus Gold und Silber eine künstliche anfer­
tigen. 1572 entdeckte er einen neuen, sehr hellen Stern, 
und dies Ergebnis zusammen mit den genauesten Be­
obachtungen dieses Phänomens machte jfhn bald be­
rühmt. Vom König Friedrich II. von Dänemark wurde 
er mit der Insel Hveen belehnt uird erhielt das nötige 
Geld für den Bau einer Sternwarte. Zwanzig Jahre 
saß er nun auf dieser einsamen Insel und fügte un­
zählige Beobachtungen aneinander, ohne jedoch den Weg 
zu einem neuen Weltsystem zu finden. Er betonte, daß 
die Erde der Mittelpunkt des Weltalls fei, und daß sich 
Sonne, Monde und Planeten in 24 Stunden um diesen 
Mittelpunkt drehen. Die schwere und träge Erde könne 
sich selbst unmöglich bewegen, und vor allen Dingen 
stimme das ganze kopernikanische System nicht mit der 
Bibel überein. So schien cs, als habe Kopernikus um­
sonst gelebt, aber als Tycho Brahc seine Insel noch nicht 
bezogen hatte, war bereits 1571 zu Weilderstadt in' 
Württemberg Kepler geboren, der später bekanntlich als 
Ketzer verfolgt wurde, weil er Kopernikus anhing. Wid­
riges Geschick auf der einen und anderen Seite führte 
diese beiden Männer auf kurze Zeit zusammen: Tycho 
Brahe mußte wegen seines Streites mit dem dänischen 
Fiskus und dem Unverstand des jungen Dänenkönigs 
Christian sein Eiland verlassen und erhielt nach üblen 
Irrfahrten schließlich von dem deutschen Kaiser Ru­
dolf II. das Schloß Benatky bei Prag, das böhmische 
Venedig, zur Wohnstatt angewiesen, während Kepler 
in seiner Hilflosigkeit zu ihm floh und so Tychos wissen­
schaftliches Erbe anzutreten vermochte. Zwei Jahre spä­
ter starb Tycho Brahe, und Kepler konnte vermöge des 
ungeheuren Materials Tychos und seines eigenen Ge-
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nies die Keplerschen Gesetze aufstellen, so daß der er­
zwungene Widerruf Galileis, drüben in Italien, keiner­
lei nachträgliche Bedeutung für die nunmehr fest be­
gründete Theorie der Erdbewegung besaß. Diese für 
die gesamte Kultnrentwicklung der Menschheit so schwer­
wiegende und bedeutungsvolle Begegnung zwischen 
Tycho Brahe und Kepler ist das Thema des Romans 
„Tycho Vrahes Weg zu Gott" von Max Brod, den die 
Deutsche Buchgemeinschaft, Berlin 6333 61 (Prospekte 
gratis), ihren Lesern als köstliche Perle der Weltlite­
ratur darbietet.

Bücher und Schriften.
Das neue Südmark-Liederbuch (Liederbuch des Deut­

schen Schulvereines Südmark, 3. geänderte Auflage, 
Preis 80 Groschen, ist in Graz, Alpenland-Buchhandlung 
Südmark, erschienen.

Eine Lotterie ohne Nieten bedeutet das Abonnement 
auf die Meggendorfer-Blätter. Wer das wöchentlich er­
scheinende Heft dieses überall beliebten Familienblattes 
entfaltet, wird immer wieder feststellen müssen, dag es 
lauter Treffer enthält. Dabei ist es gleich, ob er die 
Humoresken und Anekdoten liest, ob er sich über die 
Witze und Glossen unterhält, die lyrischen und aktuellen 
Gedichte studiert oder die mannigfachen Illustrationen 
und Texibilder betrachtet. Aus jedem Beitrag wird ihm 
Humor und Satire entgegenleuchten, jeder Beitrag wird 
in seiner Art dem Leser Freude und gute Laune be­
reiten und wird damit für ihn eine Bereicherung be­
deuten, die tausendfach größer ist, als der Preis des 
Heftes. Das Abonnement auf die Meggendorfer-Blät- 
ler kann jederzeit begonnen werden. Bestellungen 
nimmt jede Buchhandlung und jedes Postamt entgegen, 
ebenso auch der Verlag in München, Residenzstraße 10.

Denkaufgabe.
Wir geben nachstehend ein Beispiel einer Denksport- 

Aufgabe von Dr. med. Alfred Beyer, dem Begründer 
der Denksportbcwegung, die wir seinem Werke: „Die 
Technik des Denkens", Deutsche Buch-Gemeinschaft, Ber­
lin SW. 11 (Prospekte gratis), entnehmen: A u f g a b e: 
Du bestellst zehn Minuten vor Abgang deines Zuges

eine Tasse Kaffee. Der Kellner bringt dir den Kaffee. 
Du stellst fest, daß er zu heiß ist. Aus Erfahrung weißt 
du, daß du ihn auch noch nicht einmal würdest trinken 
können, wenn du die dir zur Verfügung stehende kalte 
Milch hineingießt. Die Zeit drängt, in fünf Minuten 
mußt du den Kaffee trinken können. Du scheust dich, 
den Kaffee in die Untertasse zu gießen, trotzdem du 
weißt, daß er dann schnell abkühlt, und zwar deshalb., 
weil er einmal die kalte Untertasse erwärmt und da­
bei selbst um die dazu erforderliche Wärmemenge kühler 
wird. Zudem ist die Oberfläche, die mit der kühlen Luft 
direkt in Berührung kommt, wesentlich größer als die 
Oberfläche des in der engen Tasse befindlichen Kaffees. 
Würde es, frage ich, einen Unterschied in der Zeit der 
Abkühlung bis zur Trinkbarkeit ergeben, wenn du er­
stens die Milch sofort nach Empfang des Kaffees in das 
heiße Getränk gießen und dann fünf Minuten warten, 
oder wenn du zweitens den heißen Kaffee zunächst fünf 
Minuten stehenlassen würdest, um erst dann die kühle 
Milch in den Kaffee zu gießen? Lösung: Die Erfah­
rungen zeigen, daß jeder Körper seine Wärme zunächst 
in um so steilerer Kurve abgibt, je heißer er ist. Diese 
Kurve wird um so flacher, je mehr sich der Wärmegrad 
des Körpers der Temperatur der Umgebung nähert. 
Dasselbe lehrt jedes erhitzte Plätteisen. Jede Hausfrau 
weiß, daß soeben gedämpfte Kartoffeln schon nach we­
nigen Minuten so weit abgekühlt sind, daß sie gegessen 
werden können. Die Temperatur ist also etwa in fünf 
Minuten von 100 auf schätzungsweise 50 Grad gesun­
ken. Sollen die Kartoffeln aber zu kaltem Salat für 
den Abendtisch verarbeitet werden, so vergehen Stun­
den, bis sie kalt geworden sind, und die Hausfrau ist in 
großer Sorge, ob der Nachmittag ausreicht, um den Sa­
lat auf angenehme, kühle Temperatur sinken zu lassend 
Lasse ich den Kaffee also einige Minuten stehen, so wird 
er gerade deshalb schnell abkühlen, weil er sehr heiß ist. 
Die Temperatur möge in fünf Minuten auf etwa 60 
Grad gesunken sein. Gießt man nun kühle Milch hinzu, 
so wird das Gemisch genießbar sein. Gießt man aber 
in den fast kochenden Kaffee sofort die Milch, so wird 
die Temperatur vielleicht auf 90 Grad sinken. Die Ab­
kühlung aber wird nun langsamer erfolgen, weil der 
Kaffee an sich schon etwas kühler ist und daher in fünf 
Minuten weniger stark abkühlt.

Humor.
„Ein wunderbarer Pelzmantel. Was hat er gekostet?" 

„Einen einzigen Kuß!" „Den du deinem Manne gabst?" 
„Nein, den er dem Dienstmädchen gab!"

„Lieber Schwiegersohn, meine Tochter kann ebenso 
gut kochen wie Klavier spielen." „Oh, bitte, das macht 
nichts; wir können ja im Restaurant zu Mittag essen."

Käufer (wütend): „Einen schönen Rock haben Sie mir 
da verkauft! Wie ich ihn zum erstenmal anzog und 
vorn zuknöpfte, platzte hinten die ganze Naht!" — Klei­
derhändler (fröhlich): „Da sehen Sie, wie fest unsere 
Knöpfe angenäht sind!" (Answers".)

„Das Angeln ist hier verboten, du Bengel." „Ich 
angle doch gar nicht, Herr Wachtmeister; man wird doch 
sein' Regenwurm baden dürfen."

„Nimmt der Patient regelmäßig einen Eßlöffel 
Kognak, wie ich verordnet habe? fragte der Doktor. 
„Ja", antwortete die junge Schwester, „er ist sehr pein­
lich damit. Er ist schon vierundsiebzig Eßlöffel voraus."

„Unsere weibliche Jugend eilt mit Riesenschritten der 
Verderbnis zu!" zürnt der alte Herr. „Was wird das 
junge Mädchen von achtzehn in zehn Jahren sein?" — 
„Vermutlich dreiundzwanzig", sagte sein Gegenüber.

Allzuviel ist ungesund. „Ich möchte gern 
ein hübsches Buch für einen Kranken", erklärt die 
Dame im Buchladen. „Vielleicht etwas Religiöses?" 
fragt der Verkäufer. „Ach nein, das nicht mehr", sagt 
die Dame ein wenig erschrocken, „er befindet sich schon 
in der Genesung."

Es kommt darauf an. „Sie kennen den An-, 
geklagten während seines ganzen Lebens", fragt der 
Richter den Zeugen. „Nun sagen Sie uns einmal offen, 
ob Sie ihn für fähig halten, das Geld gestohlen zu 
haben." „Entschuldigen Sie", erwidert der Zeuge, „da 
möchte ich erst einmal fragen: wie hoch ist der gestoh­
lene Betrag?"

Ein interessantes Thema. Der Astronom, 
der einen Vortrag über Sonnenflecken gehalten hat, 
trifft eine bekannte junge Dame, die ihm ihr größtes 
Bedauern ausdrückt, daß sie nicht den Vortrag hörenf 
konnte. „Interessieren Sie sich den so für Sonnen­
flecken", fragt er verwundert. „Aber gewiß doch", ruft 
sie aus, „ich leide doch so sehr an Sommersprossen."

Will. Ml« i öle m. i t m Es 21 § Einlegen, 8a sie sonst all kamt meinen (innen
Gin wMertzllltMr ölutzfliigel Z
fast neue, wenig benützte Nähmaschine sind preis­
wert zu verkaufen. 'Anfragen an die Verwaltung 
des Blattes. 234

Frau Schorn, Oberer Stadtplatz 33.

billig zu bcr-
fmifen bei

Bsiiertoui in Kinderwesien und Nobel- 
hauben. Neichenauerftrahe 6.

8u betfonfen: 'Are
Glaökasil, ein hartes Vett mit Drahtcinfatz, eine 
Verkauföpudel, ein großes Firn^enfchild. Von 
9 bis 12 Lchr zu sehen. Adresse in der Verwal­
tung des Blattes. 273
Oohriimno mtl guten Schulzeugnissen, Ver- 
LvljlJlUllyv pflegrmg u. Quartier außer Haus, 
wird sofort aufgenommen. August Mctingcr, 
Waidhofen a. b. 2Jbbö. Wegrerstraßc 26. 274

Möbliertes Zimmer
Ehepaar zu mieten gesucht. Adresse in der Ver­
waltung deü Blattes._______________________

meine Rrömercl
heit sofort zu verpachten. Graben 15._______ 282

Gesetzte. Wstöndige Witzln '°F
alle Hausarbeiten verrichtet, sucht Posten. Zu­
schriften an Steffi Lluger, Vdhlerwerke.281

Gut erhaltener Kindertagen 'U"
kaufen. Adresse in der Verwaltung d. Vl. 273

Möbliertes größeres Zimmer Ä
separiert, wird Per sofort von kinderlosem Ehepaar 
gesucht. Zuschriften unter ^Längere Dauer" an die 
Verwaltr * ‘ ' ' '

ÄMerhemgen.piANJNOS

foiy mesistöeke
von 1 Schilling aufw., hat abzugeben

Richard Fohlßitfner, Zell, Höslhof.
Off©

Teilzahlung
r t e g

Klavier-
Fabrik

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
foW!

erhallen seriöse ortsansässige Dersonen 
sauch ^BenfionKicn) durch leichte Wer 
detätigkeii. Zuschriften unter „Neuheit 
9780“ an Annonzen Expedition Ieiller- 
Melzer. Wien. 1., Gchulerstcaffe 8. 2-1

m 1 m m m m m

Verwaltung öeö Vlatteo erbeten. 279

Wma @nu8runD.
(Steller und Küche im Normalmauerwerk vor­
handen; andere Räumlichkeiten können angebaut 
werden) sofort zu verkaufen. Adr. i. d. Derw. d. Bl.

Alleinstehende
Hausbesorgerin

wird aufgenommen. 
Notariatskanzlei Waidhofen a. 5).

MOTEL MCMS
WIEH XV, MariaiillferstraQg lir.136
nächst Westbahnhof / Tel. 30-5-64
Gut bürgen. Haus mit Restaurant,
80 Zimmer, Zentralheizung, Bäder, 
Garage und Eenzinstaticn im Hause 3 j

SpIseMflel
vorzügliche gelbe Prallersorte, Mitte Ok­
tober eintreffend, sehr preiswert, offeriert
Franz Dallner, Wawhosen a. 6. Graden 12

Der Bezirksfürsorgerat Waidhosen a. P., 
Hoher Markt Nr. 12, verkauft schöne 

Aufragen an Durchforstungsscheiter zum Preise von 
' S 13 50 pro Raummeter, innerhalb des

Stadtgebietes ins Haus zugestellt. Vor­
merkungen werden an Wochentagen von 
14 - 16 Uhr in der Kanzlei des Bezirks­
fürsorgerates entgegen genommen. 272

Kundmachung!
Bringe meinen werten Kunden zur Kenntnis, daß ich die

Führung meines Gemischtwarengeschäfts 
ab 12.Gktober 1927 Herrn Kug.Krckmger

ERBLICH & SÖHNE
Wien, IV. Bezirk, Suttnerplatz 5

Steter Provinzversand 276
Bei Berufung auf dieses Inserat 2 % Rabatt

KLM»
werden von 5 Kilo aufwärts mit 
6 Groschen per Kilo gekauft. Ab­
zuliefern in Villa Blaimschein. ;

uimmmim Hili^ s i

GELD
amw.voei M |0 ev.

sofort Vorschuss
1 Beim ersten Besuch

2 Für Haus-, Villen-, Wirtschaftsbesitzer
3. auf kurze oder lange Zeit
4. ohne Bürgen
5. auch solche, welche Schulden haben
6. Vollste Verschwiegenheit. 277

Den ganzen Tug zu sprechen, auch an Sonn-und 
Feiertagen von 8 Uhr früh bis 12 Uhr mittags.

Beiiwi. HypoMenRiinzlsi
Wien VII., Schottenfeldgasse 3
dritter Stock, Tür 24 Telephon 33-3-15

Orts-Vertreter -i.
für retifslfife. nTrrmpnhp tftprtrptimn tnerhpti fnfnrt %für rentable, glänzende Vertretung werden sofort aufger 
nommen. Unter „Hohe Provision 9566" an Annoncen- 
Expedition Zeitler-Melzer, Wien, 1., Riemergasse 11.

275

übergeben habe. Durch seine vieljährigcn Erfahrungen in 
größeren Unternehmungen ist Herr Kickinqer in der Lage, 
meine werten Kunden auf das beste und solideste zu bedienen 
und bitte ich um weiteren gütigen Zuspruch. 
Hochachtungsvollst

Citti Buchberger-Maur / ©£mif*(maren-
handluna / Waibhofen a.b.Bbbrl. 9Beatet(lroße

Hlnimox-Apporate
sind in der 

ganzen Welt als

dos liest?, 
LösttimlM

für entstehende 
Brände bekanntE

Prospekte 
kostenlos durch:

MiPjiiiaHpparate-Bair
Ges.iiiMWieii,1.Bez.
Rotenturmstrasse IS 

oder bei
Franz Auer, Waiiilrofen, 
V/eyrerstraöe 18 (iiagl).

zu haben im Verlage der

Druckerei WaiShofen -/A.. Gef. m. b. &.

Um 6teli MM s 6ö|ne in WmM
zeigt hiedurch höfl. an, daß sie den Betrieb ihrer Tischlerei unter der persönlichen Lei­
tung des Herrn Karl Rauscher wieder aufgenommen hat und empfiehlt sich der verehr!. 
Kundschaft für alle in dieses Fach einschlagenden Arbeiten. Mittels einer vorzüglichen maschi­
nellen Einrichtung und eines großen Lagers trockenen Holzes ist sie in der Lage, bei billigen 
Preisen Ware erster Güte zu liefern. Auch verfügt sie über ein bedeutendes Lager an harten 
und weichen Zimmer- und Kücheneinrichtungen, einzelnen Möbeln 
usw. in solidester Ausführung, die sic behufs Räumung zu zurückge­
setzten Preisen abgibt und ladet Kauflustige hierauf zur Besichtigung höflichst ein.
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